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XVIII. Jahrgang. 


Reichstag. 
Berlin, 11. April. 


nach Ablauf der Dfterferien hat heute der 
Reichstag ſeine Sitzungen wieder aufgenommen 
und zwar in Anweſenbeit von nur 40 bis 50 Ab- 
geordneten. Das war genügender Anlaß für den 
Präſidenten Grafen Balleſtrem, die dringende 
Mahnung zu regerer Theilnahme auszuſprechen, 
um den noch ausſtehenden umfangreichen legis- 
latoriſchen Arbeiten gerecht zu werden. das 
Haus überwies den Geſetzentwurf betr. das 
Slaggenrecht der Kauffahrteiſchiffe nach kurzen 
Ausführungen der Abgg. Baſſermann (nat. -lib.) 
und Freſe (freiſ. Dereinig) an eine Commiſſion, 
erklärte ſodann ohne Debatte die Wahlen der 
Abgg. Franken, Baſſermann, Blödau und 
Heiligenftadt für giftig, während die Wahlen 
v. Bonin, Bahrenbuſch, Krämer und Bismard- 
Bohlen beanftandet wurden. Schließlich wurden 
einige Petitionen erledigt. 

Morgen: Erſte Berathung der drei poftallihen 
Vorlagen. g 


Abgeordnetenhaus. 


Berlin, 11. April. 


Im Abgeordnetenhauſe, welches ebenfalls recht 
ſpärliche Beſetzung zeigte, ſtand auf der Tages- 
ordnung der Commiſſionsbericht über die An- 
träge Mies und Wenerbufb wegen Abänderung 
des Communalabgabengeſetzes. die Commiſſion 
beantragt, die Anträge abzulehnen und dafür 
eine Reſolution anzunehmen, weiche die Regierung 
auffordert, die Gemeindeaufſichisbehörden anzu- 


weiſen, in geeigneten Fällen mehr als 
bisher auf den Erlaß deſonderer, auf 
wunlichſte Entlaſtung der kleinen Haus- 


beſitzer abjielenden Oebäudefteuerordnungen, 
auf Schonung der Bebäudefteuer hinzuwirken 
und einer zu weit gehenden einfeitigen Belaſtung 
der Realfteuern durch die Gemeindeorgane ent. 
gegenzutreten. Nach einer mehrſtündigen Debalte, 
woran ſich betheiligten die Aogg. Mies (Centr.), 
Weyerbuſch (freiconſ.), Kausmann (nat.-lib. ). 
N ichardt (mat.-lib.), Dobeneck (conſ.), Bachem 
(Cenir.), Pleß(Centr.), Richter (freiſ.Dolksp.) letzterer 
kann ſich für die Resolution nicht erwärmen) und 
Generalſteuerdirector Burghart, welcher erklärte, 
daß weder aus der Praxis, noch aus den Com 
miſſionsvervandlungen ſich ein Anlaß zur Aende- 
rung der grundlegenden Beſtimmungen des Ge- 
ſetzes erkennen laſſe, wurde der Antrag der 
Commiſſion angenommen. 

Die nächſte Sitzung findet Donnerstag ſtatt mit 
der Tagesordnung: Kanalvorlage. 

Dem Landtag ſoll dem Vernehmen nach 
demnächſt die Grundbuchordnung zugehen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 12. April. 
Die Cage der parlamentariſchen Arbeiten. 


Bereits geſtern haben wir in einem Artikel 
an leitender Stelle darauf hingewieſen, daß jelbft 
bei angeſtrengter Arbeit der Reichstag die ihm 
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(Jortſetzung.) 


Die Dame erhob ſich. 

„Was man Glück nennt, iſt vergänglich. Wer 
das noch nint wußte oder glaubte, muß es erfahren.“ 

Sie ſchaute, während fie ſprach, wie abweſend 
auf den Balkon mit rotpbelaubtem Wein und 
verblühten Petunien. 

„Ein Glück iſt,“ fuhr fie fort, „daß Baum und 
Strauch von neuem grünen und daß dem 
Menſchen nach Zroſt und Schnee ein Vergeſſen 
blüht, das ihn halb unbewußt über das 
Derſunnene hinweg und dem Kommenden ent- 
gegen jmreiten läßt, bis der Lebensmuth zu 
neuem Lebensdurſt erſtarkt iſt.“ = 

„Ihre Philojophie ift einſeitig und perſönlich, 
meine Gnädige,“ fiel er abweiſend ein. „Sie 
baden keinen Derluft zu beklagen gehabt, der 

„den wunſchen Ihres eigenen Seins ein Ziel ſetzte. 
Was ich an Wunſchen hegte, iſt begraben mit 
meinem Lieben, aber meine Liebe bleibt lebendig 
uber den trennenden Erdhügel hinaus, die 
Liebe zu der Einen, die der Welt geſtor ben ıft, nicht 
mir, nicht meinem Erinnern. Ich würde denken 
müſſen, zwei Augen ſchauten todttraurig aus 
dem Grabe, wenn ich einem anderen Weide mich 
juneigen wollte — — 

Sie muſter te ihn faſt drohend. 

„der friſche Schmerz gefällt ſich in ueber⸗ 
welbungen“ entgegnete fie in fharfer auflehnung. 
„Und was Sie meine Philoſophie nennen — — 
muß ich es Ihnen denn erſt fagen, daß es nichts 
ift als die vorurtheilsloſe, wenn Sie wollen, 
nüchterne Beobachtung des Lebens? die Gefühls⸗ 
inmärmerei kommt mir vor wie ein Gelegen- 
heitsgedicht, aus der Deranlaſſung und Stimmung 
des Augenblichs erwachſen, aber ohne Werth 
und Dauer.” ; 

Dr. Bendring ſchritt ein paar Mal im Zimmer 
auf und ab, ohne zu erwidern. Frau Kerlet trat 
an die Balconthür, öffnete ſie und wies auf die 
Straße. 

„Kerr Doctor, kommen Sie, treten Sie auf 
Sbre kleine Warte hinaus und fehen Sie mit 
lehenden Augen! Ein Bild im Kleinen da unten, 
und doch ein Bild des Lebens — ein Fließen, 
ein Strömen, ein ewiger Wedel! Nicht den 
Brumtpeil einer flüchngen Minute bleibt das 
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vorliegenden Geſetze bis zum Sommer nicht werde 
fertig ſtellen können und daß derſelbe wahr⸗ 
ſcheinlich Mitte Juni vertagt werden würde, um 
im Her bſt feine Arbeit fortzuſetzen. 5 

Eine andere Auffofjung macht ſich in einigen 
Kreiſen des Reichstages ſelbſt geltend. Die „Eid. 
Correſp.“ ſchreidt darüber: 

Zu den im Reichstage und preußiſchen Abge- 
ordnetenhaufe wieder eröffneten Sitzungen hatte 
ſich nur eine ſehr geringe Anzahl von Abgeord⸗ 
neten eingefunden. Wie man uns mittheilt, iſt 
weder im Reichstage noch im Abgeordneten hauſe 
die Ausſicht vorhanden, das maſſenhafte geſetz - 
geberiſche Material, welches noch vorliegt, in 
etwa zwei Monaten zu erledigen. Der früher 
von verſchiedenen Seiten gemachte Dorſchlag, den 
Reichstag Anfang Juni dis zum Herbft zu ver- 
tagen, findet mehrfache Gegnerſchaft. Diele find 
der Meinung, daß es ſi weil mehr empfenlen 
würde — außer anderen, kleineren Vor- 
lagen — nur das Reichsbankgeſetz und 
das Invaliditätsgeſeg zu erledigen und 
dann den Reichstag zu ſcließen. Es würden 
damit u. a. die Poſigeſetze (wenigſtens ein 
Theil derſelden) und das Zleiſchbeſchaugeſetz 
unerledigt bleiben. Was das letztere Geſetz an⸗ 
betrifft, fo iſt auch von Freunden der Sache zu⸗ 
gegeben worden, daß eine Menge von Schwierig- 
keiten vorhanden find, die nicht jo einfach zu 
löſen fein dürften. Bei der entjwiedenen Gegner- 
ſchaft, weiche das Geſetz in ſeiner augendlick- 
licen Geſtall deim Bunde der Landwirihe und 
den zu ihm haltenden Bolksvertretern gefunden 
hat, dürfte die Aus ſicht auf ein Zuſtandekommen 
deſſelden in der gegenwärtigen Seſſion ziemlich 
gering ſein. 

Große Schwierigkeiten werden auch der im 
Adgeor dnetenhauſe zur Derhandlung ftehenden 
großen Kanalvorlage entſtehen; nach Inſor ma- 
tionen. aus parlamentariſchen Kreiſen iſt es durch ⸗ 
aus noch nicht ſicher, daß ſich für das wichtige 
Merk eine Majorıtät finden wird. In der conjer- 
vativen Partei find zahlreiche unverjöhnliche 
Gegner vorhanden; im Centrum jedenfalls ein 
größerer Theil. Sicher für das Project eintreten 
wird wohl nur die große Major ität der National- 
liberalen und der Freiſinnigen. 


Die Reichs tagsnachwahl in Berlin 


hat gefiern unter lebhafter Betheiligung ſtaitge⸗ 
funden. Der Gocialvemohrat Ziſcher wurde mit 

Stimmen gegen den bisherigen Der- 
treter Kreiling (freiſ. Dolksp.), der 17 239 
Stimmen erhielt, gewählt. Auf den conjervativen 
Candidaten Witkowski fielen 5175, auf den 
antiſemitiſchen Grafen Pückler - Kl. Tſchirne 150 
Stimmen. Die Socialdemokraten hatten vier Wahl- 
bureaug, in denen ſich Hunderte von freiwilligen 
Helfern zur Stimmzeitelvertheilung u. ſ. w. meldeten. 
Der Gocialdemohrat hat ſomit im erſten Wanl«- 
gange geſiegt. Und wem hat die Gocialdemohratie 
dieſen Sieg zu verdanken, den fie auf den erfien 
Hieb erfochten, obgleich fie gegen 1898 bedeutend 
an Stimmen zurückgegangen iſt? Den Conſer⸗ 
vativen! 

Bei der Wahl im Juni 1898 kam es zur Such- 
wahl. Im erſten Wahlgange wurden abgegeben 
r e BTEREETERE N DEE 
kleine Bilo im Auf und Ab und Licht und Lärm 
das unverändert gleiche; wollen Sie, können 
Sie leugnen, daß auf den Menſchen, den, der 
ſieht und denkt, die Eindrücke in tauſendfach 
bunterem, in tauſendfach wirkungsvollerem 
Wechſel einſtürmen, daß fie einer den anderen 
verdrängen, verwiſchen, verlöſwen? Und haben 
Sie dann noch den Muth zu dem Paradox, daß 
allein in Ihrer Bruft die Fluht der Erſcheinungen 
am ewigen Einerlei einer Anſchauung, eines Ge⸗ 
dankens, eines Gefühls wirkungslos abprallen 
ſoll? Haben Sie den Muth dazu? —“ 

Er trat zu ihr. 

„Onädige Frau, ich finde den Muth, Ihnen 
ſchlicht zu erklären, daß ich meine Todte geliebt 
habe und an ein Dergeſſen nicht denken mag 
und win. — Wollen Sie mir von Ihrer Reije 
plaudern?“ 

Sie wandte ſich ins Zimmer zurück und reichte 
ihm die Hand. 

„Nein, mein Freund. Sie haben dafür keinen 
Sinn und ich auch nicht. Leben Sie wohl und 
erinnern Sie ſich meiner, wenn die Zeit ge- 
kommen iſt. Ich harre und hoffe 

Sie ging raſch. 

„Ich harre und hoffe.“ Das Wort brauſte ihm 
in den Ohren. 

Er ſah ihr vom Balkon nach, fo lange das 
rollende Gefährt ihm ſichtbar blieb. 

„Ich barre und hoffe.“ 

Das Wort hallte in dem Raume nach und 
klang aus geweckter Erinnerung lebendig herauf. 

Einft lebte ein Hoffen auch in ihm. Ein ftoljes 
Hoffen, Freuen, ein Triumphiren 

Ein Triumph über die Neigung des ſchönen 
Weibes, ein ſchwellender Stolz, daß die Königin 
ihn über die Alltags menſchen emporhob. 

Ein Freuen an dem blendenden Sterne, der 
ihm im Süden aufgegangen war und der 
leuchtend vorausftrahlie in Keimaths- und Zu-; 
kunftsplänen 

Er ließ ſich in einen niederen Seſſel abſelts 
vom Schreibiiſch gleiten und verſenkie ſich in 
Grübeln 

Starrer, eiſiger Winter im Norden, blühender. 
lachender Frühling im Süden — das war der 
Contraſt, der in ihm nahmirkte, als er das junge 
blonde Weib zum erfien Male fjah und unter 
ihren Bann gerieth. Einer ſeiner Mandanten 
war es, der in Nizza weilte und ihn zu einer Be- 
ſprechung dorthin berief; durch ihn lernte er die 
blühende Wittwe, den Stern der Kurgeſellſchaſt, 
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11359 coniervative, 16 127 freifinnig-volkspartei- 
liche, 26 269 ſocialdemokratiſche und 755 Gentrums- 
ſtimmen. In der Glihmwabl ſiegte dann der frei- 
ſinnige Kreitling mit 28562 über den Social - 
demokraten mit 28547 Stimmen, indem auch 
die Conſervativen auf erſteren übergingen, um 
die Wahl des Socialrevolutionärs zu verhindern. 
Dies mal haben die Herren Conjervativen eine andere 
Taktik einzuſchlagen beliebt. 

Schon das Derbalten der conſervativen Preſſe 
vor der Wahl ließ deutlich erkennen, daß die 
Confervativen nicht Willens waren, für die Waft 


des Candidaten der freiſinnigen Dolkspartei ein- 


zutreten. Die „Kreuztg.“ ſchloß ibren letzten 
Artikel über die Nac wahl mit den Worten: 

„Wer ſein Daterland liebt, den König ehrt 

und Gott fürchtet, wird bei der bevorſtehenden 
Berliner Neuwahl weder dem ireifinnigen noch 
dem ſocialdemokraiſchen Bewerber ſeine Stimme 
geben können. Dorderhand mag man nicht 
ohne Genugthuung verfolgen, wie jede dieſer 
beiden wahren VDolksparieien von der anderen 
adgeihan wird.“ 

Das war deutlich, und dieſem Winne iſt geſtern 
denn auch mehr als die Hälfte der Confervativen 
gefolgt, wie ein Dergleich der Zahlen von geſtern 
mit denen der Juniwahl des Vorjahres lehrt. 
Weshalb die conſervatide Preſſe ſonſt immer fo 
thut, als ob den Coniervativen unter allen Um- 
ſtänden in erfter Reihe daran liegt, die Wahl 
von Socialdemokraten zu verhindern, iſt bei 
ſolcher Sachlage einigermaßen räthjelhaft. Wäre 
das ihr Ernſt, jo hätten fie, wenn fie ſcon nicht 
von vorn herein auf eine eigene Candidatur ver- 
zichten wollten, doch rühriger für dieſelde ein ⸗ 
treten und dann in der Suchwahl, zu der es 
dann kam, für den freiſinnigen Candidaten ein- 
treten müſſen. 

Die Beſiegung der Gocialdemohratie wäre um 
fo leichter geweſen, als dieſelbe, wie ſchon ge- 
fagt, gegen das Vorjahr einen bedeutenden 
Stimmenrückgang zu verzeichnen hat. Indeſſen — 
die Erbpädter der Königstreue, die berufenen 
Wächter von Thron und Altar, als wel e ſich 
die Conſervativen ſo gern aufſpielen, haben es 
ande rsgemollt, Bei ihnen kann ſich die Social - 
demokratie für ihr neues Mandat — das fieben- 


f undfünffigſte — bedanken, 


Samoa. 


Die „Köln. 31g.“ tritt der Anſicht des Staats 
departements in Waſhington enigeaen, als ob die 
„Krönung Malietoa Tanus vollkommen dem 
Berliner Dertrage entſpreche, der beſtimmt er- 
kläre, daß die Eniſcheidung des Oberrichters aus- 
ſchlaggebend ſein ſolle. Nach der Gamoa-Acle 
bat allerdings der Oberrichter bei einem Streite 
über die rechtmäßige Wahl eines Königs die Be- 
fugniß, die Entſcheidung zu treffen, und die Der- 
tragsmächte ſollen fie annehmen und ſich daran 
halten (and the Signatory Governments will 
accept and abide by such decision). Aber 
die Entfheidung iſt zugleich an die Bedingung 
geknüpft, daß fie erfolgt „entiſprechend . .. den 
Geſetzen und Bräuchen von Samoa und nicht im 
Widerſtreit mit innen“ (conformably ... to 
the laws and customs of Samoa, not in 
EEE N TESTEN Zn A EEE A ER ERT UT LARA TER EEE 
kennen — und durch den wohlmeinenden alten 
Herrn wurde er jugleich, wenn auch unter der 
Maske des Scherzes, vor der glänzenden Welt- 
dame gewarnt. 

Er blieb im ſüdlichen Paradieje, fo lange die 
Geſcäfte es ihm erlaubten. 

Als er wieder in Berlin eintraf, nach Wochen, 
trug eine Zluth von dringenden Arbeiten dazu 
bei, daß die thörichte, die Sinne benebeinde 
Scwärmerei zurückgedrängt wurde. 

Am Schluſſe der herbſtichen Gerichtsferien fah 
er Roſe Herlet in Santerrenzo. Nicht zufällig. 
Das Idyll am Plöner See verlor an Reiß, wenn 
die Karten vom leuchtend blauen Golfe von 
Spezia herangeflattert kamen. Frühzeitige herbft- 
liche Stürme verleideten ihm den Angelſport und 
den Aufenthalt am waldbekränzten vorddeutſchen 
Landfee und trieben ihn dem Süden zu, der 
Sonne und dem lockenden Weide entgegen. 

Es kam zu keiner Ausſprache. Wenn die 
ſtahlblauen Augen der Witwe aufflammend jein 
Werben herausforderten, hielt die ſcheue Frage 
ihn zurück, ob die dame der großen Welt in 
ſeinem Heim Erſatz finden würde für das, was 
ſie aufgeben mußte, ob ſie, die das Schwimmen 
im breiten Strome der Geſelligkeit gewohnt war, 
ſich einleben würde in den engen Kreis häus- 
licher Pflichten 

Hedwig v. Dierſen verdrängte das Bild der 
reichen Wittwe. Die kleinen Mittel der flatternden 
Grüße und die großen der geiſtvollen, verſteckt 
werbenden Beiefe verſagten, ſelbſt das Wieder ⸗ 
ſehen in den heimiſchen geſelligen Kreiſen blieb 
ohne nachhaltigen Einfluß. Das ſtolze Mädchen 
mit der herben Reinheit errang über die glänzende 
Weltdame den ungetheilten Siegespreis 

Der Grübelnde ſtrich ſich mit der Hand über 
die Stirn. 

Es war! Es war einmal —1 

Was wollten die alten Büder? 

Was wollte die Frau, die in ihrer fieghaften 
Schönheit neu vor ihn bintrat, als ob nicht der 
Tod ſich zwiſchen ihn und fie geworfen hätte? 

Was wollte fein Grübeln und Martern, das 
ihn nicht einmal die Aufdringlichkeit ihres 
Werbens erfaſſen und peinlich empfinden ließ? 

Er richtete ſich horchend auf. 

5 war ihm geweſen, als hätte er ein Klopfen 

Ja, da, wieberhoft, 

„Ferein!“ 
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confliet therewith), und dieſe Bedingung bat 
der Overrichter Cyambers nicht nur nicht beachtet, 
ſondern das gerade Gegentheil von ihr gethan.“ 

Zugleich weiſt die „Köln. Zig.“ an einer Reihe 
von Beiſpielen aus der Geſchichte der ſamoani⸗ 
ſchen Wirren nach, daß für ein Einſchreiten der 
Mächte ſteis die Grundvorausſetzung geweſen iſt 
Einftimmigkeit der drei Conſuln. Dieſe Doraus- 
ſetzung der Einſtimmigkeit der drei Conſuln if 
zuerſt vom Präfidenten der Dereinigten Staaten. 
Harriſon, gefordert worden. Um fo weniger ſei 
der amerikaniſche Admiral Kautz berechtigt, fick 
eigenmächtig über dieſe Einſtimmigheit hinwegzu⸗ 
ſetzen. ; 

Der „Hamburger Correſp.“ erklärt officiös: 
Deutſchland muß darauf beſtehen, daß von London 
und Waſhington aus ſehr nachdrücklich den 
Admiralen, Overrichtern und Conſuln bedeutet 
wird, daß fie ſich des groben Bruches internatio- 
naler Derträge und ſchwerer, durch nichts zu 
rechtferigender oder auch nur entſchuldbarer 
Gewaltthaten ſchuldig gemacht haben, Wir glauben 
zu wiſſen, daß die deutſchen Dorſtellungen nach 
dieſer Richtung an Feftigkeit und Entſchiedenhen 
nichts zu wünſchen übrig laſſen, und daß fie 
ſollien ſie wider Erwarten nicht fofort Sehör 
finden, noch weitere Derſtärkung erfahren 
werden. Ein ganz anderes Geſicht würde die 
Samoafrage mit einem Schlage dann erhalten. 
wenn England und Amerika nicht von dem 
Dertragsbrume ihrer Dertreter an Ort und Stelle 
weit abſeits rücken und durch ihre unumwundene 
Desavouirung Deutſchland die erforderliche Benug- 
thuung geben würden. Welche Mittel die Regie- 
rung ergreifen hann und muß, dafür hat fie 
allein das richtige Aucenmaß, weil fie allein die 
Situation und die Machimittel voll überjehen 
Bann. Sie wird vor keinem nothwendigen 
Schritte zurückſceuen. Wir wollen aber hoffen, 
daß es ver diplomaliſchen Action gelingt, die 
durch Schuld der Engländer und Amerikaner 
in Samoa jelbft arg verjahrenen Dinge ins rechte 
Geleiſe zu bringen. In London und Washington 
wird man ſich ſchwerlich der Einſicht verſchließen. 
daß nicht nur das Recht auf Seiten Deulſchlands 
liegt, ſondern das auch die guten Beziehungen 
zum deutſchen Reihe es ſchon werth find, daß 
man unbeſonnene und vertragsbrüchige Gewalt⸗ 
politiker von ſich abſchiedt. 

Gegenwärtig werden Unterhandlungen dehufs 
Abgrenzung der Befugrifie gefuhrt, mit denen die 
drei Mitglieder der oberen Commiſſion ausge- 
ftattet werden ſollten. Soweit die Vereinigten 
Staaten in Betracht kommen, haben die Der- 
handlungen bereits zum Ziele geführt, die Ber ⸗ 
handlungen mit England ſchweben dagegen noch. 
und das hängt wohl zum Theil damit zuſammen, 
daß der engliſche Premierminifter Cord Galisburg 
noch im ſüdlichen Frankreich verweilt. Zu einer 
dilatoriſchen Verhandlung, meint die „Nat.-31g.“ 
würde ſich aber die Angelegenheit jedenfalls nicht 
eignen, wie durch die jüngfien Vorgänge auf 
Samoa deutlich bewieſen ift, 

Dem „Hamb. Correſp.“ zufolge fordert die 
deuiſche Regierung von England und Amerika 
Genugthuung für die von englüſchen und ameri- 
kaniſchen Beamten und Geeoffijieren verübte 
CCC ET SER STAAT ET TAT 


„Herr Wilden aus Kiel“, meldete die Wirik- 
ſchafterin. 

„Ah!“ 

Der Beſuch ſpannte andere Salten feines 
Geiſtes. 

Er trat dem Commiſſar belebt entgegen. 

a des Weges, Derehrteſter?“ 

„Kiel.“ 

„Alles beim Alten — oder — Neues?“ 

„Die gleine Frage wollte ich ſtellen.“ 

„Sie iſt bald beantwortet: David Dermiſſen 
heißt der Mörder nicht.“ 

„Nein. Geſtatten Sie, daß ich Ihnen zuſtimme. 
Ich habe Ihren Zericht an den Unterſuchungs⸗ 
richter gelejen, und ich unterſchreibe ihn. Ob der 
Maler ſich in Ungarn oder wo anders umher⸗ 


treibt — wir hätten uns das Kundſchaften in 


Löbtin und Sie ſich die Fahrt nach Siofok — 
— oder wie das Neſt heißen mag — fhenken 
können.“ 

„Sie behaupten das mit einer Beſtimmtheit —” 

„Ganz recht: daß Sie nicht fehl gehen, wenn 
Sie gute Gründe bei mir vorausſetzen.“ 

„Soll das heißen, daß Sie den Thäter — — 
Herr Commiſſar, Sie belieben, mich auf die Folter 
zu ſpannen!“ 

„Durmaus nicht. Zügeln Sie Ihre Ungeduld 
nur ein wenig.“ 

„Der Thäter iſt entdeckt?“ drängte Bendring 
erregt. 

„Ja!“ 

„Und it — iſt — iſt?“ 

„Sie werden mir erlauben müſſen, daß ich den 
Namen bis zum Schluſſe verſchwiegen halte. Ich 
verzichte auf das Dergnügen, Sie zu überraſchen, 
Herr Rechtsanwalt: ich ſtelle mir vielmehr die 
Aufgabe, Sie Schrin für Schritt meinen Ent- 
deckungen folgen zu laſſen, um damit gleichzeiung 
zu erzielen, daß Sie auch überzeugt werden.“ 

„Nur eine Frage, eine einzige: Int der Dem 
brecher mir bekannt?“ 

Der Commiſſar wich aus. 

„Möglich.“ 

„Und das Motiv der That?” 

„Haß.“ 

„Gegen Hedwig? Segen die, die niemand eimas 
gethan hatte?“ 

„Das können Sie nicht wiſſen 26 

„Doch, doch!“ 

„Kerr Rechtsanwalt, wollen Sie mich ruhig er ⸗ 
jählen ſaſſen ?“ fragte Wilden. (Zoriſ. folgt) 


AS 


e 


offenkundige Derletzung des klaren, in der Berliner 
Acte von 1889 fejtgefehten Dertragsrechtes. Sie 
werde vor keinem nothwendigen Schritte 
zurückſchrechen. Es ſei aber zu hofſen, daß 
es der diplomatiſchen Action gelingen werde, 
die durch die Schuld der Engländer und 


Amerikaner in Samoa ſelbſt arg verfahrenen 


Dinge ins rechte Geleiſe zu bringen. 

London, 11. April. Ein Waſhingtoner Tele- 
gramm des „Daily Chron.“ meldet über die Boll» 
machten der Samoacommiſſion: Nach der An- 
kunft der Commiſſion werden die Conſuln der drei 
Mächte fortfahren, ihre Aemter auszuüben, aber 


in allen Dingen der Commiſſion untergeordnet ſein; 


die Commiſſion werde nicht befugt ſein, die Berliner 


Acte abzuändern oder aufzuheben, aber je nach den 


Umftänden Abänderungen zu befürworten. Sind 
dieſe Vorſchläge einſtimmig beſchloſſen, fo würden 
die empfohlenen Deränderungen von den Re- 
gierungen unzweifelhaft bewerkſtelligt werden. 
Wenn einflimmige Beſchlüſſe nicht erzielt werden 
können, würden die Cabinete von Waſhington, 
London und Berlin die Löjung _jelber 
herbeiführen müſſen. Nach Abſchluß der Unter- 
ſuchung werde die Commiſſion ſich hoffentlich über 
den modus vivendi einigen, der in Kraft bleiben 
werde, bis die Vorſchläge der Commiſſion von 
den Vertragsmächten gebilligt find. Bis zur Er- 
zielung einer endgiltigen Löſung laſſen die Mächte 
ihre Kriegsſchiſſe vor Apia. 

Wie der „Standard“ aus Berlin meldet, will 
die deutſche Regierung ihren Commiſſar erſt er- 
nennen, nachdem ihr Proteſt von England und 
Amerika beantwortet worden iſt. 

Der vormalige Municipal-Präſident in Samoa 
Dr. Naffel ift über London in Berlin eingetroffen. 

Auf Erkundigungen an unterrichteter Stelle 
erfährt die „Poſt“, daß in London von einem 
engliſchen Anſchlage auf die Tonga Inſeln nichts 
bekannt ſei. Das würde ja auch im Gegenſatze 
zu dem deutſch-engliſcen Abkommen von 1886 
geſchehen, das die Tonga-Inſeln als neutrales 
Bebiet anerkannte. Mithin könne England auch 
nicht einſeitig dieſes Derhältniß aufheben, indem 
es kurzweg die Souveränität für ſich in Anſpruch 
nimmt. Hierzu bedürfte es vielmehr einer ein- 
gehenden Ruckſprache mit Deutſchland zwecks 
Kenderung des Dertrages. Ohne eine ſolche 
werde Deutſchland jede einſeitige Aenderung des 
status quo cuf den Tonga-Inſeln als nicht zu 
Recht beſtehend betrachten müſſen. 

Heute liegt ferner folgende Meldung vor: 


Berlin, 12. April Die Berl. „N. Nachr.“ 
ſchreiben: Nachdem von der amerikaniſchen ind 


der enchjhen Regierung der deutſche Vorſchlag, 


eine Specialcommiſſion für Samoa zur Beilegung 
oller dort ſchwebenden Differenzen zu entjenden, - 
acceptirt worden war, werden jetzt engliſcherſeits 
gegen die bereits imprejfio angenommene Ein- 
flimmickeit für die Entiſcheidung der Commiſſion 
neue Weiterungen erhoben. Wie wir hören, 
wird die Ernennung eines deutſchen Bevoll- 
mächtigten für dieſe Commiſſion erſt erfolgen, 
wenn engliſcherſeits die nothwendigen Garantien 
gegeben find, um die Refpectirung der deutſchen 
Dertragstechte auf Samoa zu ſichern. 


Caſimir Périers Ausfagen. 
Wie ſchon erwähnt, hat geſtern der „Zigaro“ 


die wichtigen Ausfagen des früheren Präſidenten 
8 


epublin Coſimir "Perier in der Drenfus- 
Affaire veröffentlicht. Dieſelben ſind um ſo 
intereſſanter, als ſie ſich auf die Intervention des 
deutſchen Botſchaflers im Jahre 1894 beziehen. 
Caſimir Périer führte aus: Der deutſche Bot- 
ſchafter kam am 1. Januar 1894 zum Minifter- 
praſidenten Dupun mit einer Depeſche des Jürſten 
Hohenlohe und bat Dupuy, ihm eine Unterredung 
mit dem Präſidenten der Republik zu verſchaffen, 
da die Depeſche ihn aufforderte, über die Frage 
mit mir perſönlich zu verhandeln. Die Unter- 
redung fand am folgenden Tage um 1 Uhr Nach- 
mittags ſtatt. In der betreffenden Depeſche wurde 
an den Präſidenten der Republik und an Herrn 
Caſimir Périer perſönlich die Frag: gerichtet, warum 
die deutſche Bolſchaft von den Blättern in die Affaire 
Dreyfus verwickelt werde; da ſie nichts damit zu 
toun habe, verlange man ein formelles Dementi. 
Nachdem ich die Depeſche geleſen hatte, bemerkte 
ich dem deutſchen Botſchafter, daß ſein Schritt 
etwas ungewöhnlich ſei, da ich unverantwort- 


liches Glaatsoberbaupt ſei, und daß es normaler 


wäre, mit dem verantwortlichen Miniſter, oder, 
wenn dieſer abmeiend, mit dem Dinifterpräfi- 
denten zu verhandeln. da aber an meine 
Loyalität als Privatmann appellirt würde, hätte 
man es nicht mit einer diplomatiſchen Affaire, 
ſondern mit einer Frage der Lonalität zu thun. 
Unter dieſen Umſtänden ſolle der Botſchafter 
alles wiſſen. Ich ſagte darauf, daß ein Girift- 
fück in der deutichen Botſchaft gefunden worden 
ſei. Der Botſchafter erwiderte, daß ihm dies 
nicht möglich erſcheine, daß man daſeldſt wohl 
viele Schriftſtücke erhalte, daß aber kein wich- 
tiges Schrifiſtück daſelbſt entwendet werden könne. 
Ich erwiderte: „Auch wir glauben, daß man in 
der Botiwaft das Schriftſtück nicht für wichtig 
bielt. Weder die Regierung noch ich ſelbſt ziehen 
die Botſchaft in die Same hinein. Wir machen 
die Botſchaft nicht verantwortlich für das, was 
man ihr zuträgt, ebenſo wie wir nicht verant- 
wortlich ſind für Papiere, die man uns bringt. 
Aber es genügt, daß man in einer fremden Bot- 
ſchaft ein Document findet, von dem man glaubt, 
daß es von einem franzöſiſchen Offizier herrühre, 
um die Schuld dieſes Offiners jeitzuitellen.” Da 
aber der Botſchafter darauf beſtand, daß die 
deutſche Botjwait in einer kategoriſchen Note aus 
dem Spiele gebramt werde, bemerkte ich, daß 
dieſe Note ſich nicht allein auf die deutſche Bot- 


„ haft, ſondern auch auf alle übrigen Botſchaften 


und Geſandiſchaſten in Paris beziehen müßte, 
da dieſe ſich um fo leichter getroffen fühlen 
könnien, wenn nur eine Machkt aus dem Spiele 
geſetzt würde. Es wäre nicht meine Sache, 
ſondern die des Miniſterpräſidenten, die verlangte 
Note abzufaſſen. Die Note dürfte ſich nach meiner 
Anſicht nicht weſentlich von den früheren in 
dieſem Sinne erlaſſenen unterſcheiden, da man 


lonſt nach den Unterjtieden in der Form ſuchen 
würde, was zu neuen Erörterungen Anlaß bieten 


könnte. Ich ſicherte dem Botſchafter eine neue 
Zuſammenkunft mit dem Miniſterpräſidenten zu. 
Wenige Tage ſpäter ließ mir der Botſchafter fagen, 
daß der Zwiſchenfall als erledigt ange ſehen werden 
könnte. 

Auf die Frage des Präfidenten Loew, ob der 
deutjche Boiſchafter im Laufe der Unterredung 
oder jpäter erklärt habe, daß die deutſche Re- 
gierung niemals Beziepungen zu Dreyfus gehabt 
babe, ſagte Caſimir Per ier, eine Ecklarung dieſer 
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Rücrelfe wird von Iehterem bejaht, und die 
Löhne betragen de en 20 Mk. 
monatlich. Dazu -bemerhr- ſches Blatt: 
„So beginnen denn letunſche ibciter ſich zur 
Arbeit nach Deutſchland zu begeben, während in 
der Heimath ein fo großer Arbeitermangel 
herrſcht, daß man Arbeiter aus anderen Bou- 
vernements zu importiren gezwungen iſt. Es ift 
nicht anzunehmen, daß ihnen das Brod Deutſch⸗ 
lands beſſer munden wird, als das kräftige Brod 
des Gottesländchens.“ 

* Dresden, 9. April. Socialdemohratiſche 
Semeindevertreter giebt es in Sachſen gegen- 
märtig in 333 von 3250 Gemeinden. Es find 
insgeſammt 809. Außerdem zählt der Stadtrath 
in Wurzen ein ſocialdemokratiſches Mitglied. Die 
abjolute Mehrheit haben die Socialdemokraten in 
drei Gemeinden. 

Breslau, 12. April. Der Krieger verein in Roth- 
fürben hatte den Schneidermeiſter Plaſchke, den 
früheren Vorſitzenden des Dereins, ausgeſchloſſen, 
weil er, obwohl nicht Socialiſt, die Unterſchrift 
unter einem Revers verweigert hatte, in dem er 
beſcheinigen follte, kein Gocialift zu fein. Auf 
ſeine Klage hat nun das Breslauer Landgericht 
den Derein zur Wiederaufnahme des Plaſchke 
verurtheilt. 

Schleswig, 10. April. In Folge der Aus- 
weiſungen macht ſich auf der Inſel Aljen den 
„Dnbböl-Poften‘ zufolge ein Mangel an Land 
arbeitern fühlbar wie nie zuvor. die Löhne 
find bedeutend geſtiegen, ſowohl für feſte Dienſt⸗ 
boten wie auch für Tagelöhnerarbeit. Diejenigen 
Geſindevermiether, welche früher alljährlich Dienit- 
voten aus Jütland holten, haben dies jetzt in 
Folge der Ausmeijungen aufgegeben. Diele 
müſſen ſich jetzt mit umherziehenden Handwerks . 
burſchen behelfen, an Stelle der früheren tüchtigen 
däniſchen Arbeitskraft. Daß auch die deutſchen 
Arbeitgeber unter dieſen ungünſtigen Derhältniſſen 
leiden, iſt jelbjtverftänolid. 

Deuiſchbrod (Böhmen), 11. April. Im Walde 
bei Polna wurde am Sonnabend vor Oſtern die 
verſtümmelte Leiche der Näherin Agnes Irusa 
gefunden. In Polng und Umgebung verbreitete 
ſich ein Gerücht, welches die Juden mit der 
Mordthat in Verbindung brachte; es machte fin 
deshalb eine bedenkliche Gährung geltend, und 
es wurden umfaſſende Vorkehrungen getroffen, 
um etwaigen Ausſchreitungen vorzubeugen. Als 
muthmaßlicher Mörder iſt der ifraelitiihe Schuh ⸗ 
macher Külsner verhaftet worden. 

Belgien. 


Aus Brüſſel, 9. April, wird der „Doſſ. 31g.“ 
berichtet: der Brüſſeler Gerichtshof hal heute 
zwei bemerkenswerthe Eiſenvahnprozeſſe ent- 
ſwieden. Am 4. Auguſt 1896 entgleiſte bei Brügge 
ein Eiſenbahnzug; viele Reifende wurden theils 
getödtet, tbeils verletzt. Es gelang der belgiſchen 
Staatsbahnenverwaltung, ſich mit allen Opfern 
des Unfalles gütlich zu einigen; nur bei zweien 
kam es zu einem Prozeſſe. Die Hinterbliebenen 
des getödteten Großinduſtriellen Leſaffre in Lille 
forderten von dem belgiſchen Staate die Aleinig- 
keit von 2 750 000 res. als Entſchädigung. Der 
Gerichtshof ſprach ihnen 50 000 Zres. zu. Der 
30 Jahre alte Genter Anwalt Spaeys trug bei 
dem Unfalle ein ſchweres nervöſes Leiden, das 
ihn für ſein Leben erwerbsunfähig machte, davon; 


Art ſei nicht abgegeben worden, der Name Dreyfus 
wurde nur genannt, um die in Rede ſiehende 
Affaire zu bezeichnen. Auf die Frage Loews be- 
trefis des geheimen Schriftſtücks fagte Caſimir 
Perier, er habe nur von einem Schriftſtück von 
Nercier ſprechen hören. Mercier theilte ihm 
(Périer) beirefis der im Bordereau aufgeführten 
Schriftſtüme mit, daß dieſe in Bezug auf 
die nationale Dertheidigung nicht von 
großer Wichtigkeit ſeien. Einige Tage nach 
der Degradation Dreyfus“ habe ihm Mercier 
geſagt, daß der Schuldige übrigens ein Geſtändniß 
abgelegt habe. In Betreff des falſchen Briefes 
des Kaiſers Wilhelm erklärte Caſimir Perier, er 
habe von einem ſolchen Brieſe erſt Ende 1898 im 
Laufe der Erörterungen über die Interpellation 
Grouſſet gehört. 

Der frühere Miniſterpräſident in Madagaskar 
Laroche bekundet, daß der Ordonnanzoffhier 
Duprat vom Hauptmann Zrenftätter Folgendes 
gehört hat: „Dieſe Canaille Dreyfus hat dem 
Auslande Zeftungspläne aus der Gegend von 
Nizza geliefert; deshalb haben wir ihn ver- 
urtheilt.” Ferner erzählt Laroche, im Auguſt 
1898 habe er eine Unterredung mit Admiral 
Duperré gehabt; dieſer theilte ihm mit, daß er 
vor kurzem mit dem Erzherzog Ludwig Dictor, 
dem Bruder des öſterreichiſcen Kaiſers, ge- 
ſprochen habe; dabei habe der Erzherzog gejagt, 
er wiſſe beflimmt und gebe dafür fein Ehren- 
wort, daß die deutſche Regierung nicht die ge⸗ 
ringſten Beziehungen zu Dreyfus gehabt habe. 

Eine officiöfe Note der „Agence Havas“ be- 
ſagt: Gewiſſe Blätter behaupten, daß die vor der 
Criminalkammer gemachten Ausfagen dem 
„Figaro“ vom Miniſter des Keußeren Delcafje 
mitgetheilt worden ſeien. Um die abſolute Kalt- 
fofigkeit dieſer Behauptung darzuthun, genügt es 
feſtzuſtellen, daß die beiden Bände der Unter- 
ſuchungsacten, welche vom Juſtizminiſter dem 
Miniſter des Azußeren Delcaſſé übergeben wurden, 
von dieſem unmittelbar dem Doſſier über die 
Dreyfus- Angelegenheit einverleibt wurden und 
ſeitdem im Minifterium unter Vorbedingungen 
aufbewahrt werden, welche jede Möglichkeit einer 
Indiscretion ausſchließen. 

Der „Temps“ beſtätigt, daß der frühere 
Secretär des Oberſten Henry, ehemaliger 
Adjutant Lornier in St. Quentin Gelbjimord be- 
gangen hat, fügt aber hinzu, im Kriegsminiſterium 
wiſſe man nichts von einer Depeſche, welche an- 
geblich an Lornier abgeſandt ſei und ihn nach 
Paris berufe. 


Miniſterkriſis in Rumänien. 

Der rumäniſche Miniſterpräſident Sturdza über- 
reichte geſtern dem König Carol die demiſſion 
des Cabinets. Der König erſuchte die Minifter, 
die Geſchäfte dis zur Ernennung des neuen 
Cabinets fortzuführen. Ueber die nähere Ber- 
anlaſſung zu der Kriſis ſiegt noch keine Meldung 
vor. 


Anſprache des Papſtes. 


der Papſt empfing geſtern die Mitglieder des 
Cardinals⸗ Collegium, deſſen Doyen die Glück 
wünſche anläßlich der Wiedergeneſung des Papſtes 
und gleichzeitig zu dem letzten Jahrestage der 
Krönung des Papſtes ausſprach. In der An- 
— 8 — wein der Papſt *. hielt, drückte er 
zunächſt ſeinen Dank gegen Gott aus dafür, 
er feine Geſundheit errang ans As 
jeine Freude darüber, wie ihn die von allen 
Seiten ihm zugegangenen Beweiſe von Theil- 
nahme getröſtet hätten. Dann äußerte der Papſt 
Folgendes: 

Unſere Gedanken ſind auf die That gerichtet, welcher 
wir mit unſeren Wünfchen vorausgeeilt find und welche 
das zur Neige gehende Jahrhundert mit einem ver- 
ſöhnenden Strahle erhellt. Das Joch des Schwertes 
minder blutig und das Leben der Menſchheit forgen- 
loſer zu geſtalten, das iſt eine Aufgabe, welche dem- 
jenigen, der dazu den erſten Schritt gethan, in der 
Geſchichte der Civiliſation Ruhm verleiht, Wir be- 
grüßien dieſe Initiative mit Freude und gaben unferem 
Dunfhe Ausdruck, daß dieſe erhabenen Abſichten 
reichliche Früchte für die Allgemeinheit tragen mögen. 
Gebe der Himmel, daß dieſer erfte Schrüt zu dem 
Der ſuche führe, Streitigkeiten zwiſchen den Völkern 
nur durch das Mittel der geiſtigen Kraft beizulegen. 
Die Kirche, als Mutter der Völker, wünſcht nichts 


Zahlung von 400 000 Zrcs. 6 Spaeys. Das 
giebt einen Vorgeſchmack für die Unſummen, die 
der kürzliche große Eiſenbahnunfall bei Zoreft 
den Steuerzahlern auferlegen wird. 


Coloniales. 
leiſenbahnbeamte für Deutſch-Oſtafrika.] 
Die Eolonialaniheilung des Auswärtigen Amtes 
in Berlin hat ſoeben an ſämmtliche Eifenbahn- 
Directionsbezirke des deutſchen Reiches tele 


handen find, die ſich für eine dreijährige Dienſt⸗ 
thätigkeit in Deutſch-Oſtafrika verpflichten würden. 
Es ſind bereits mehrfach zuſagende Antworten 
bei der vorgenannten Abtheilung eingegangen. 
Aus der großen Eile, mit der dieſe Angelegen- 
heit betrieben wird, iſt übrigens zu ſchließen, 


lebhafter, als ihren Beruf als Jeindin des daß der neue Bahnbau in deutſch-Oſtafrika 
Blutvergießens und als riedenbringerin nicht ; f 

nur im Reiche der Gewiſſen, ſondern auch in den baldigft in Angriff genommen werden joll, 
öffentlichen Angelegenheiten zu erfüllen. Im Rahmen 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 12. April 
Wetterausſichten für Donnerstag, 13. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Gonnenfgein, ftri iſe N 
kühl, friſche Winde. fein, ſtrichweiſe Regen, 


dec ihr geftatteten Bewegungsfreiheit hat die Kirche 
immer direct bei wichtigen Begebenheiten der Welt- 
geſchichte eingegriffen und damit der Menſchheit gute 
Dienſte geleiſtet. Oft machten die Päpſte ſchwierigen 
Situationen ein Ende, beſchworen Kriege und erzielten 
Waffenſtillſtände und Friedensſchlüſſe. Ohne die 
Autorität der Pipſte wäre die Civiliſation zu Grunde 
gegangen; ſie habe der Uebermacht Zügel angelegt und 
die Herrſchaft der Vernunft über die Gewalt zur 
Geltung gebracht. Der Papſt erinnerte an Alexander III. 
und die Schlacht von Cegnano ſowie an Pius V. und 
Lepanto und ſchloß folgendermaßen: Unterdrückungen 
können hier und da die Wirkjamheit der religiöſen 
Fürſorge behindern, aber die Kirche wird inmitten 
aller Wechſelfälle ihre fürſorgende Miſſion erfüllen, 
Himmel und Erde umfaſſend. Huma itäts-Philojophie 
allein würde nicht wahres, dauerndes Gedeihen ſicher 
ſtellen, und der Verſuch, der Civiliſation den be- 
lebenden Hauch des Chriſtenthums zu entziehen, würde 
vergeblich fein. 

Nach beendeter Anſproche, welche der Papft 
mit kräftiger Stimme hielt, ſprach er den Segen. 
Dem Empfange wohnten 18 Cardinäle, zahlreiche 
Bischöfe, Prälaten und Perſonen von Rang bei. 


Don den Philippinen 
meldel ein Telegramm des Generals Otis, daß 
die rückwärtige Bahnverbindung des Generals 
Nac Arthur geſtern Nat von bedeutenden Streit- 
kräften der Inſurgenten angegriffen worden iſt. 
Letztere wurden jedoch von dem General Wheaton 
mit ſoweren Derluſten zur ückgeſchagen. General 
Wheaton verlor dabei drei Todte und zwanzig 


ſich bei mäßiger Temperatur geſtern Nachmitiag 
über einen Theil unſerer Provinz entladen. Es 
zog aber ziemlich ſchnell vorüber, wie die vor- 
liegenden Berichte aus Dirſchau, Neuteich, Elbing 
und Graudenz übereinſtimmend melden. 


* [Gtodtverordnetenfigung am 11. April.] 
Dorſitzender Herr Berenz: Bertreter des Magiſtrats 
die Herren Oberbürgermeiſter Delbrück, Bürger- 
meiſter Trampe, Stadträthe Toop, Ehlers, 
Dr. Damus, Zehlhaber, Dr. Bail, Dr. Acker- 
mann, Voigt, Claaſſen, Fein, Mitlaff, Directoren 
Kunath und Sqieffer decker. 

Nach Genehmigung von Urlaubsgeſuchen der 
Stadtv. Hardimann und Meyer nimmt die Der- 
ſammlung Kenntniß von den Protokollen über 
regelmäßige Reviſionen im ſtädtiſchen Leihamt 
und im depoſitorium. . 

die Löſchung verſchiedener durch Kapital- 
einzahlung abgelöſter Grundzinſen wird ge- 
nehmigt; die der Stadtgemeinde zufallenden 
Koſten für die im Herbst v. J. vollzogenen Land- 
tagswahlen mit 2376 Mk. werden nachträglich 


Der wundete. Aa die Functionsulage Ser 485 
f ummenlehrer von arn auf 

Deutſches Reich. Mark, die Remuneration der Lehrerin Schmidt, 

Berlin, 12. April. Dem „B. Tabl.“ zufolge] die den für die taubſtummen Mädchen 

haben nur die Dreibundſtaaten und einige kleinere fo wichtigen Kandarbeitsunterricht erteilt, 


Nächte die Einladung zur Friedensconſerenz 
ohne Rejerve angenommen. Dagegen machten 
England, Frankreich, Amerika und die Türkei 
allerlei Bot behalte. England erklärte, eine etwaige 
Einſchränzung ſeiner Seerüſtungen nicht zuzu- 
laſſen und Frankreich beſteyt auf Beibehaltung 
feines ſubmarinen Torpedoweſens. 

187 lettiſche Arbeiter und Arbeiterinnen] 
haben ſich am 26. März in Libau auf dem 
Dampfer „Curonia“ eingeſchifft, um über Stettin 
ſich nach einem Gut in der Nähe von Berlin zu 
begeden, deſſen Beſitzer ſie zur Arbeit auf ſeinen 
Zuckerrübenfeldern engagirt hat. Die Fin - und 


von 180 Mu. auf 240 Mk. erhöht. Verſchiedene 
Jahresrechnungen werden dechargirt. 

Betreffs der jeften penſionsfähigen Zulage an 
Oberlehrer wird folgende Beſtimmung vbeſchloſſen: 
„Neben ihrem Gehalte beziehen die Oberlehrer 
nach 9 Dienftiahren eine ſeſte penfionsfähige Zu- 
lage von 300 Uh. Dieſe Zulage fteigt nach 12 
und 15 Dienſtſahren um je den gleichen Betrag.“ 
Diefe neue Beſtimmung foll vom 1. April d. 3. 
ab in Kraft treten und es werden dazu 2100 Nn. 
dem Schuletat zugeſetz“ 

Für Bertretung des lletzki werden 
630 Mk., für Dertretung des eeſſors Evers 


* [Das erſte Gewiiter] in dieſem Frühling hat 
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315 Mh. bewilligt. Die für das Etatsjiahr 189% 
eingeſtellten Gehaltszuſchüſſe für Lehrer im länd- 
lichen Territorium der Stadtgemeinde follen vom 
1. April d. 3. ab vierteljährlich im Voraus an die 
betreffenden Schulvorſtände gezahlt werden; ebenſo 
die nach dem Kirchenverwaltungsetat für 1899 
und fernerhin zu leiſtenden Befoldungsbeträge an 
die zuſtändigen Kirchenkaſſen. Die in dem Schul- 
etat für das Etatsjahr 1899 für den ordentlichen 
Lehrer an der Bictoriajhule Dr, Dahms ausge- 
worfene perfönliche Zulage von 600 Mk. wird 
bei deſſen Abgange auf ſeinen Amtsnachfolger 
übertragen. 

Durch die Einrichtung der neuen Steuerkaſſe 
in der Kundegaſſe find mehrfache Aenderungen 
des Regulativs für die Geſchäftsführung bei der 
Kämmereikaſſe nothwendig geworden, welche 
der Derſammlung zur Genehmigung vorgelegt 
werden. Es heißt darin: die Aämmereikaffe be- 
ſteht aus der Hauptkaſſe im Rathhaufe und der 
Steuerkaſſe im Haufe Hundegaſſe Nr. 10. Die 
in der Steuerkaſſe vereinnahmten Gelder werden 
täglich nach beionderer Anordnung an die Haupt- 
kaſſe im Rathhaufe abgeführt, im übrigen aber 
unter dem dreifachen Berfhluß zweier Buchhalter 
und des Kaſſirers in der Steuerkaſſe verwahrt. 
Quittungen der Steuerkaſſe werden bei directen 
Zahlungen in der Kaſſe durch die Unterſchriften 
zweier Buchhalter und des Kaſſirers giltig voll- 
zogen. Werden die Gelder durch die Steuer- 
erheber eingezogen, ſo erhalten die Quittungen 
außer der handſchriftlichen Empfangsbeſcheinigung 
des Steuererhebers die Unterſchriften oder 
Jacſimileſtempel zweier Buchhalter. Die Berjamm- 
lung war mit der Aenderung einverſtanden. 

Hierauf ſchreitet die Berjammlung zur Be- 
rathung von Special-Etats pro 1899/1900, deren 
heute fieben zur Seſtſetzung in erſter Cefung auf 
der Tagesordnung ftanden. Die Verhandlung kam 
aber über den erſten derjelben, den Bau-Etat, 
nicht hinaus, Derſelbe enthält folgende Anſätze: 
A, Ordinarium: Einnahme 43 948 Mk., Ausgabe 
501126 Ma. B. Extraordinarium (für Schul- 
bauten in Langfuhr und in der Allmodengaſſe) 
170000 Mk, welche vorſchußweiſe aus dem 
Kapitalvermögen der Stadt beſtritten werden und 
daher auch in Einnahme geſtellt ſind. Don den 
ordentlichen Ausgaben entfallen auf Amts- 
gebäude 14 600 Mk., Handelsanſtalten 2050 Mh., 
vermiethete Gebäude und dienſtwohnungen 3720 
Mk., Schulgebäude 55 330 Mk., Feuerwehr- etc. 
Anſtalten 3370, verſchiedene andere Baulichkeiten 
10 910, Brüchen, Bohlwerke. Schleuſen etc. 
91000 Mk., Waſſerläufe 17 590, Stromſchiffahrt 
84 280, Straßenbauten 124 828 (darunter 95 770 
für Pflaſterungen), für Gartenanlagen und 
Pflanzungen 21074 Mk, (unter letzteren 2023 DIR, 
zur Einrichtung kleiner dotaniſcher Schulgärten). 
Die Berathung dieſer mit ſehr zahlreichen 
Einzelpoſitionen verſehenen Vorlage nahm faſt 
drei Stunden in Anſpruch. Wurden auch Ab- 
ſtriche oder weſentliche Aenderungen nicht be- 
antragt und die Magiſtrats - Dorlage Poſition 
für Poſition ohne Abſtimmung unverändert 
angenommen, jo gab die Berathung doch 
zur fleußerung verſchiedener Wünſche und 
zu manchen Bemerkungen Anlaß, die theils vom 
Magiſtratstiſche, theils in der Derſammlung ſelbſt 
Widerſpruch, dann aber einen verhältnißmäßig 
leichten Ausgleich fanden. Dieſe Detaildebatte 
8 etwas ermüdend, hielt ſich 

in dem Sahrwaſſer ruhiger Sachlichkeit. 
Wir übergehen diejenigen Punkte, bei denen es 
ſich weſentlich um formelle Bemängelungen oder 
um ſogenannte etatstechniſche Fragen handelte 
und heben aus den übrigen zahlreichen Einzel- 
heiten der Debatten nur Folgendes hervor: i 

Stadtv. Breidſprecher als Referent bringt zuerſt 
die Treppengeländer in den Schulen zur Sprache und 
hebt hervor, daß die Treppen in den Schulen alle 
ſeuerſicher ſein ſollen. Stadv. Mix tritt ebenfalls für 
Herſtellung feuerſicherer Treppen ein. Oberbürger⸗ 
meiſter Delbrüchk jagt ſchleunige Unterſuchungen und die 


graphiſch die Anfrage gerichtet, ob Beamte vor- erforderlichen Anträge in dieſer Angelegenheit zu. — 


Stadtv. Münſterberg weiſt auf die Schwierigkeiten der 
Kuhthor-Paſſage hin und wünſcht baldige Abhilfe, 
Oberbürgermeiſter Delbrück erwidert, daß die Sache 
den Magiſtrat ſeit längerer Zeit dauernd beſchäftige. 
Die Kuhthorbrüche ſehe, da fie ſchadhaft und unzu- 
reichend ſei, einem Umbau entgegen. Bei dieſer Ge- 
legenheit und im Zuſammenhang damit ſolle dann auch 
die Regulirung der Kuhthor-Paſſage und des unteren 
Theiles der Kundegaſſe erfolgen. — Stadto. Kawalki 
bringt Mängel bei der Behandlung der Keſſel zu den 
Dampfheizungen in den Schulen zur Sprache, die vor 
der vorgeſehenen Zeit defect geworden feien, und fragt 
an, wer die Keſſel liefere. — Stadtv. Mix meint. 
wenn die Keſſel nicht fo lange halten, wie in Privat- 
häuſern, ſo liege das wohl daran, daß die Heizer zu 
ſehr in Anſpruch genommen ſeien und nicht ge- 
nügend aufpaſſen könnten. — Stadto. Bauer: 
Er ſtehe ſeit 30 Jahren in einem Berufe, der mit der 
Waſſerheiſung zu thun habe und kenne die Derhältniſſe 
ſehr genau. Ein guter Keſſel hält 18—20 Jahre. Es 
iſt aber bekannt, daß in öffentlichen Gebäuden die 
Abnutzung ſchneller vor ſich gehe. — Stadto. Schmidt 
fragt an, wie die Keſſel bei der Abnahme controlirt 
werden. — Baurath Fehlhaber erwidert, wir haben 
bis letzt in dieſer Beziehung immer gute Berather ae- 
habt, und hofft, daß es auch fo bleiben werde. 
In den letzten Jahren habe ſich die Stadt des 
autoritativen Beirathes des Kerrn Oder - Ingenieurs 
Münfter vom weſtpreußiſchen Dampfheffel-Revifions- 
Derein erfreut. Stadtv. Fybbeneth hebt ebenfalls 
hervor, daß ſeitens der ſtädtiſchen Verwaltung mit der 
größten Sorgfalt verfahren werde und das Mögliche 
für eine vorfihtige Behandlung der Keſſel geschehe. 

Bei den Koſten für Anlegung von Bedürfnißanflalten 
bemerkt Stadtv. Aamalki: Die Bedürfnißanflalten 
feten in letzter Zeit häufig Gegenſtand von Debatten in 
dieſer Derſammlung wie außerhalb derſelben geweſen. 
Redner wünſcht, daß bei deren äußerer Decoration 
nicht ſchreiende Farben angewendet werden, daß man 
dabei weniger als bisher den Farbenſchatz des Regen- 
bogens in Anſpruch nehme, indem er auf die Anlage am 
Kohlenmarkt exemplificirt. — Baurath Fehlhabers 
Die Anſtalt auf dem Kohlenmarkt iſt noch nicht fertig, 
man möge doch erft abwarten, dis fie ganz fertig iſt. 
Weißer Anſtrich wäre unzweckmäßig geweſen. Man 
habe auf die Architectur des Kohlenmarktes, aber auch 
auf die Umpflanzungen Rükfiht zu nehmen gehabt. 
Ständen dieſe erft fertig da, dann werden ſich leicht 
die Farben harmoniſch abtönen laſſen. — In ähnlichem 
Sinne ſpricht ſich Ober bürgermeiſter Delbrück aus, 
der auf die eifrige Mitwirkung bauſachverſtändiger 
Mitglieder der Verſammlung bei diefer Angelegenheit 
und das lichen Wünsche Hine des Magiſtrats auf 
ihre äſthetiſchen nice hinweiſt. 

e he Brüchen werden 19 000 Mk. zu einer 
ſolchen am Schwarzen Meer, 13500 Mk, für Umbau 
der Speicherbahnbrücke am Trennungsgraben, 13 000 
Mark für Ueberbrückung der Radaune bei St. Sal⸗ 
vator, 18 000 Mk. für Neuherſtellung und Gradführung 
der Langenbrücke zwiſchen Heiligegeiſt⸗ und Frauenthor 
in der ſeſten Art, wie dies iwiſchen Heiligegeiſt- und 
Krahnthor bereits geſchehen. — Bei der Trennungs- 
grabenbrüce fragt Stadt. Schneider an, ob es 
jweckmäßiger fei, den Trennungsgraben durch Zuſchüttung 
ganz zu bejeitigen, Oberbürgermeiſter Delbrück ver⸗ 


neint dieſe Frage auf Grund der Berathungen 


nuch die obengenannten Stadtverordneten mit 


* [Amtsjubiläum.] Der Gecretär beim hiefigen 
Amtsgericht Kerr Theodor Milde beging heute in 
voller Friſche und Geſundheit ſein 50 jähriges Amts · 
jubiläum. Eine Kapelle unter Leitung des Herrn 
Kapellmeiſters Götze und ein von Herrn Hauptlehrer 
Nadau dirigtrter Männerchor des Vereins „Sänger : 
bund“ brachten ihm in den Morgenftunden Ständchen. 
Um 10½ Uhr erſchien dann eine aus den Herren Amts. 
gerichtsrath Baron v. Henking, Kanzleirath Becker, 
Ober⸗Secretär Janzig und Gecretär reg beſtehende 
Deputation des Amtsgerichtes, welche die Glückwünſche 
der Mitglieder und Beamten dieſer Behörde dar brachte. 
Bere Gerichtsrath v. Keyking überreichte hierbei das 

atent über den vom Kaiſer dem Jubilar verliehenen 
Charakter als Kanzleirath, die Subalternbeamten des 
Amtsgerichtes "übermittelten ein werthvolles Silber ⸗ 
geſchenk, beſtehend aus zwei Armleuchtern und einer 
Fruchtſchale von ſchöner Ar beit. Briefliche und telegra 
phiſche Glüchwünſche liefen während des ganzen Vor- 
mittags in reicher Zahl ein. 


to [Privat- Beamten-Berein,] der hieſige Zweig ⸗ 
verein des Deutfhen Privat- Beamten-Dereins hielt 
geſtern im Hotel „Danziger Hof“ feine Monats - Der- 
fammluns ab. Der Vorſitzende theilte zunächſt mit, 
daß dem Verein im erſten Vierteljahr 42 und im 
Monat März 11 neue Mitglieder beigetreten find und 
machte dann auf die Verſorgungskaſſen, ſpeciell auf 
die neu zu errichtende Waiſenkaſſe aufmerkſam. Eine 
längere Debatte verurſachten die Arrangements des 
Sommerausfluges und des Delegirtentages. Kier bei 
wurden verſchiedene Münſche laut und mußte die 
Beſchlußfaſſung bis zur nächſten Der ſammlung ver- 
ſchoben werden. Ein Mitglied hatte dem Vereine ein 
literariſches Werk zum Geſchenk gemacht, das in 
amerikoniicher Auction zum Beſten der Unterftüßungs- 
Bafie verſteigert wurde. Die Auction ergab einen ver- 
hältnißmäßig hohen Betrag. 


* [ Vaterländiſcher Frauen- Verein.] am Mitt- 
woch, den 19. d. Mts., findet im Sitzungs ſaale des 
Kreis hauſes hierſelbſt eine Generalverſommlung des 
Baterländifhen Frauen- Bereins des Kreiſes Danziger 
Niederung ſtatt, in der außer Erſtattung des Jahres- 
berichtes und der Rechnungslegung für 1898 eine 
Statutenänderung und die Dorftandswahl vorgenommen 
werden foll. 


* Weſtpreußiſcher Feuerwehr Berband. ] Am 
Sonntag tagte in Dt. Krone der Kusſchuß des weſt⸗ 
preußiſchen Feuer wehr Derbandes. Anweſend waren 
die Herren Riewe Dt. Krone, Hennig, z. 3. Bernburg 
(bisher Di. Krone), Geelert-Zlatom, Sulley-Zoppot, 
Schulz Eulm und als Gaſt Bürgermeifter Deditius- 
Konitz. Der Vorſitzende gab eine Geſchäftsüber ſicht 
über die Zeit ſeit der Tagung in Dirſchau und theilte 
mit, daß in Landeck eine Wehr gegründet, in Ohra 
eine ſolche im Entſtehen ſei. An den Landeshauptmann 
iſt feitens des Dorſitzenden ein Gutachten über die 
Ewald'ſche Derkuppelung eingereicht. Der Beitritt zum 
deutſchen Somariter-Bunde wurde vorläufig abgelehnt. 
Der Miniſterial-Erlaß vom 16. März d, J. betreffend 
ordensähnliche Auszeichnungen ſoll den Wehren zur 
Kenntniß vorgelegt werden. Zür den Feuerwehrtag 
werden zwei Vorträge über innere Organiſation und 
Branddienft von den Herrn Riewe und Hennig über ⸗ 
nommen. Der Ausſchuß erklärt ſich damit einverftan- 
den, daß die Merſeburger Unfallkaſſe um ein fah- 
techniſches Gutachten ü er den vom Borfikenden auf- 
geſtellten Plan einer Unfallkaſſe erſucht wird. Ein 
Unfall- Der ſicherungsantrag der Wehr Marienwerder 
wurde bis zum Eingange des eingeforderten Berichts 
urückgeſtellt. 


5 Föperraufgebung.] Die durch Verfügung vom 
25. Mär; wegen der im Gutsbezirke Genslau aufge- 
tretenen Maul- und Klauenſeuche für die Amtsbezirke 
Trutenau und Oſterwich des reiſes Danziger Niede- 
rung und die Amtsbezirke Trampken. Meiftersmalde, 
Saalau, Goſchin, Cödlau, Straſchin, Prauſt, Suckſchin, 
Langenau des Kreiſes Danziger Höhe angeordneten 
Sperrmaßregeln find wieder aufgehoben worden. 


* [Lotterie.] Dem Königsberger Thiergartenverein 
iſt vom Minifter des Inneren die Erlaubniß ertheilt 
worden, die dritte der ihm ſeiner Zeit geſtatteten 
Lotterien in dieſem Jahre zu veranſtalten und die Looje 
in der ganzen Monarchie zu vertreiben. Es ſollen 
150 000 Eoofe zu je 1 Nn. ausgegeben werden. Die 
Gewinne beſtehen in Gold- und Silbergegenſtänden, 
im Schmuckſachen mit Edelſteinen und in Fahrrädern, 


* [Dermeffungen.] Auf Anordnung des Reichs 
Marineamtes werden in dieſem Jahre Vermeſſungen 
in der Danziger Bucht bei Rewa. Neufähr und Schiewen⸗ 
horſt, ſowie im ſüdweſtlichen Theile des Friſchen Haffs 
ausgeführt werden. Mit den Arbeiten iſt das Küſten⸗ 
dezirks amt beauftragt worden und es wird mit der 
Ausführung derſelben durch das Peilboot Ill unter 
Jührung des Oberſteuermanns Ebert in der Danziger 
Bucht anfangs April, im Sriſchen Haff anfangs Mai 
begonnen werden. 


he [Seicenfund. Geſtern Abend wurde in der 
Diottlau in der Nähe der Delmühle die Leiche eines 
unbekannten Mannes aufgeſiſcht und nach der Leichen- 
halle auf dem Bleihoke gebracht. Der Ertrunkene ſoll 
ein ſeit längerer Zeit geſuchter taubſtummer Schneider ſein. 


[Feuer.] In dem Schanklokale der Keiler'ſchen 
Liqueurfabrik war geſtern Abend der auf der Zombank 
üder gelaufene Branntwein in Brand gerathen, weshalb 
die Feuerwehr alarmirt wurde, die aber nicht in 
Thängneit kam, da das Feuer bereits gon den Ange- 
ſtellten des Geſchäftes gelöſcht war. 


* [Unfälle.] ein anſcheinend angetrunkener foge- 
nannter „Sonntagsarbeiter““ des Packhofes gerieth 
geſtern Nachmittag mit einem feiner Mitarbeiter in 
Streit une bedrohte ihn mit einem offenen Meſſer. 
Der Bedrohte gab ſeinem Gegner einen kräftigen 
Fauftihlag, in Folge deſſen derſelbe hinſiel und Ver⸗ 
letzungen am Kopfe erlitt, die ihn vorübergehend be- 
finnungslos machten. Der ftädtifche Sanitätswagen 
wurde requirirt, der den Verletzten in das chirurgiſche 
Gtadtlajareth brachte. Bald darauf erlitt ein Matrofe 
am Ujer der Weichſel beun Dilmpeter in Folge Falles 
einen Beinbruch, worauf er mittels des obigen Wagens 
nach dem Garniſonlazareth gebracht wurde. 


Magiſtrals und der@Baudeputation mit Nüchſicht auf 
den Eintritt von Hochwaſſern der Mottlau, welche ſich 
dann, wenn die Vertheilung mittels des Trennungs- 
rabens beſeitigt ei, ſich lediglich durch die neue 

ottlau auf den Bleihof juwälzen würden, wo die 
Sache recht ſchwlerig je. — Stadtv. Schmidt fragt 
an, ob ſich die Anpflanzung von Bäumen am Rande 
der neuen Bogenbrücke werde ermöglichen laſſen. Es 
wird Erwägung der Frage jugeſagt. 

Den Gegenſtand weiterer Debatten bildete die neue 
Bollwerks-Bauart an der elektriſchen Centrale, welche 
von einer Seite zwar bemängelt, von verſchiedenen 
anderen aber als die beſte und ſolideſte bezeichnet 
wurde, die hier jur Anwendung gekommen. Zehler, 
die ſich jetzt zeigten, ſeien durch den Eintritt von Froſt 
und Hochwaſſer während der Arbeit, welche plötzlich 
zu deren Einſtellung wangen, entſtanden, würden aber 
bei der Vollendung des Baues leicht beſeiligt werden. 
Ferner wurden die niedrigen Barrieren bei den Alleen 
in einigen Straßen beſprochen und deren möglichſte 
Beſeitigung von Herrn Schneider gewünſcht, da ſie 
Paſſanten in der Dunkelheit mitunter gefährlich ſeien. 
Herr Bauer empfahl aber ihre Beibehaltung zum 
Schutze der Kinder da, wo die elektriſche Bahn 
neben den Alleen laufe. 

Zu einer längeren Detailbebatte führte dann das 
Kapitel Straßenbauten, bei welchem fehlerhafte 
Pflafterungen, die gleichzeitige Ausführung von Rohr- 
legungen und Pflaſterungen, die Der beſſerung der 
Paſſage in der Wallgaſſe, auf dem Heumarkte, am 
Eingange von Langfuhr, in der Reitbahn, die Anlage 
von Radfahrermegen, von Asphaltpflafter ꝛc. beſprochen 
wurden. An der Debatte über dieſe Punkte beiheiligten 
ſich namentlich die Stadtv. Schmidt, Fuchs, 
Kawalki, Wieler, Steffens. Dr. eiévin, Mix 
und Schneider und als Vertreter des Magiſtrats 
Oberbürgermeiſter Delbrück und Baurath Fehl- 
haber. Asphaltpflaſter wurde von den Magiftrats- 
veriretern als für unſere Straßenverhältniſſe ganz 
unpaſſend rundweg abgelehnt, auch die Anlegung von 
Radfahrerwegen als ſehr ſchwierig bezeichnet und be- 
tont, man möge nicht Alles allein von der Stadt 
verlangen; die Radfahrer -Dereine müßten durch Bor: 
b reitung geeigneter Vorſchläge und Betheiligung an den 
Koſten, wie dies in anderen Städten, z. B. Halle, ge⸗ 
ſchehe, dabei mitwirken. Stadtv. Schmidt meinte, ein 
gleiches Verlangen wie für die Fahrräder rege ſich auch 
ſchon für die Kinderwagen, für die man dann auch be- 
ſondere Wege verlangen werde. — Stadtv. Marx regt 
an, den Warnungs- und Tariftafeln in und neben 
ſtädtiſchen Anlagen doch eine gejälligere Form zu geben, 
als dies jetzt geſchehe, wo ſie die Anlagen manchmal 
geradezu verunzierten. 

Schließlich entſtand noch ein kurzer Debatte- 
kampf über die von den Stadtv. Zimmermann 
und Kawalki bemängelte Jagaden - Conſtruc⸗ 
tion für die neue Schule in der Allmoden⸗ 
gaſſe, der zu kurzen principiellen Erörterungen 
über die praktiſchen Conſequenzen des Rechtes der 
Aritik der Verſammlung und die mit ihrem Bemilli- 
gungsrecht zu ſammenhängende Stellung von Bedingungen 
und Ablehnung von Theilen vorgelegter Projecte 
ührte. Die Erörterung, weſentlich durch gegenſeitige 

ißverſtändniſſe hervorgerufen, endete friedlich und 
defriedigend ausgeglichen damit, daß man einſtweilen 
die Bauſumme von 100 000 Mk. bewilligte und ſich den 
Beſchluß über das Project ſelbſt zur zweiten Leſung, 
dis wohin der Magiſtrat die Cöſung erleichtern will, 
dertagte. = 

Nachdem damit der Bauetat vorläufig verab- 
ihievet war, wurde im Anſchluß an denſelben 
noch die Einſtellung einer Summe von 2500 Mz. 
dei der Bauvermaliung für 1899 zwecks Aus- 
zührung von 16 Regenanſchlußrohren in der 
Br. Wollwebergaſſe in Derbindung mit dem 
Rinnſtein und dem Kanalrohr beſchloſſen. Es 
handelt ſich hier bei um einen Derſuch, die Dach- 
väſſer unter das Trottoir abzuführen und das 
Einfrieren der Traufrinnen im Winter durch An- 
ichluß an das Kanalrohr zu verhindern. Gegen 
di ſen Berſuch äußerten zunächſt die Gtadtverord- 
neten Mix und Kawalki lebhafte Bedenken, 
nach näherer Darlegung der Sache durch Bourath 
Zehlhaber, Director Kunath und Giadto. 
Steffens und nachdem Stadtratb Ehlers die 
m chtigkeit des Derſuches zur Löjung einer 
ch wierigen Frage betont hatte, erklärten ſich aber 


tem Verſuch einverftanden, jo daß auch dieſe Be- 
willigung einſtimmig erfolgte. 

Die Berathung der übrigen Etats wurde nun 
auf Donnerstag veriagt und die öffentliche 
Sitzung geſchloſſen. 

In einer kurzen nichtöffentlihen Sitzung erklärte ſich 
die Derfammlung junäqhſt mit der Anftellung des Herrn 
B-andmeıfter Kudicke einverſtanden und ſprach dem- 
ſelben gleichzeitig ihre Anerkennung für ſeine 
muthige Betheiligung an dem Reitungswerk bei dem 
Brande in der Breitgaſſe am Sonntag aus, wobei 
auch der Betheiligung der Herren Schneidermeiſter 
Enit Schultz und Schornſteinfeger Kanjen dabei 
mit gleicher Anerkennung gedacht wurde. Dem bis- 
herigen Prandmeiſter Schwartz Hafter wurde für 
ca, neunmonatige Vertretung des kranken Brand- 
directors eine Gratification von 600 Mk., dem 
Stadtſecretär Gehrmann f ni a eines 
Bureauvorſtehers eine ſolche vo 25 
dem Dorkehe der neuen Steuerkaſſe, Ober. Buch. 
halter Bieler eine Functionsjulage don jährlich 
300 Nh. bewilligt, zum Bezirksvorſteher des 8. Stadt- 
denrks dann Kaufmann Ernſt Hoch, zum ftellver- 
tretenden Bejirksvoriteher des 9, Stadtbezirks Kauf- 
mann Anton Kurowski, zum Mitgliede der 
24 Armencommiljion Steuererheber Friedrich- Schidlit 
gewählt, au 

— 

„ [Fahrtvergünſtigung für Kusſtellungs⸗ 
beſucher.] Für die vom 8. bis 13. Juni d. Js. 
in Frankfurt a. M. ſtalifindende 13. allgemeine 
deuiſche landwirthſchaftliche Ausftellung der deut 
cen Landmwirtpimafts-Geiellihaft find Fahrpr:is- 
Ermäßigungen bewilligt, und zwar dergeftalt, daß 
alle in der Zeit vom 7. bis 13. Juni 1899 ein- 
ſchließlich auf Stationen des deutſchen Reiches 
nach Frankfurt a. M. gelöſten einfachen Perfonen- 
zug- und Schneihug- Fahrkarten 1., 2. und 3. 
Kaſſe zur Rückfaort nam der Abgangsttation bis 
einſchließlich den 16. Zuni 1899 unter der Voraus- 
ſehung gütig find, daß der Beſuch der Wander ⸗ 
ausſtellung durch Abſtempelung der Fahrkarte 
auf dem Ausftellungsplatze befceinigt it. Die 
gleipzenig mit einer directen Zahrkarte nach 
Zrankfurt a. N. zur Abjtempelung in der Aus- 
ftetung vorgelegten einfachen Perſonenzug- und 
Schnellzug-Sahrkar len für eine anſchließende vor- 
liegende Sitecke gellen unter der oben erwähnten 
Dorausſetzung zur Rückfayrt nac der Abgangs⸗ 
fiation ebenfalls bis zum 16. Juni 1899 ein- 
schließlich. Auf dem Fin- und Ruckwege iſt eine 
je einmalige Fahrtunterbrechung g'gen Beſcheini⸗ 
gung des Stationsveamten geftaltet; die Rücfahrt 
muß bis um 16. Juni 1899 Nachts 12 uhr be⸗ 
endet ſein. 


r. IStrafhammer.] Ein überaus gefährlicher 
Heiralhsſchwindler hatte ſich geſtern in — Parse 
des Zijdlers Hermann Kugelmann vor der Giraf- 
kammer wegen mehrfacher Betrügereien ju verant- 
worten. K.“ Specualität war es, ſobald er auf freien 
Fuß gelangte, ſich bei jeder paſſenden Gelegenheit ju 
verloben und dann feinen Bräuten die mühſam er- 
fparten kleinen Beträge abjuſchwindein. Im Kuguſt 
vorigen Jahres wurde er aus dem Zuchſhauſe ent- 
laſſen, mit dem er ſchon öfter Bekanntſchaft gemacht 
halte. Er verlegte nun fein Arbeitsfeld a0 Danzig 
und „verlobte“ ſich in der Zeit dom Herbſt 
vorigen Jahres bis Ende Januar dieſes Jahres nicht 
weniger als dreimal. Unter allerlei Vorſpiegelungen 
ſchwindelte er ſich dann von ſeiner ſeweillgen Braut, 
fo lange dieſe jelbft was hatte, Geld zufammen, Es 
ift ihm auf dieſe Art gelungen, von einzelnen Mädchen 
bis nahezu 200 Mark zu erhalten. Da der Angeklagte 
auch bereits wegen Heirathsſchwindeleien vorbeſtraft 
ift, beſchloß das Gericht. ihn auf längere Zeit unſchäd⸗ 
luch zu machen und erkannte auf 5 Jahr Zuchthaus und 
600 Uk. Geldstrafe event. noch 80 Tage Zuchthaus. 


* 

„Veränderungen im Grundbeſttz.] Es find ver- 
SR worden die Grundſtücke: Da Nr. 48 
von der Wittwe Anoth, geb. v. Sendrenski, an den 
Kaufmann Franz Seichtmaner für 43 500 Mk.; Karpfen · 
ſeigen Nr. 8 von den Kanzlift Schörnich'ſchen Eheleuten 
an die Rentier Janzen'ſchen Eheleute für 10 750 Nh. 3 
Hundegaſſe Nr. 23 von der Witwe Willers, geb, 
Donner, an den Kaufmann Reimann für 51000 Min.; 
Jungferngaſſe Nr. 5 von dem Hausjimmermann Schmids 


— 


S [Wettbewerb für Düngerſtreumaſchinen.] 
2 der im Juni 1900 in Poſen ftatt- 
ndenden 14. Wanderausſtellung der deutſchen 
kandwirtbſchaftsgeſellſchaft wird dieſelbe einen 
Deitbewerb jur Düngerſtreumaſchinen veran- 
Rollen, wobei beſonderes Gewicht auf die Aus- 
treuung von Chiliſalpeter gelegt werden ſoll. 


I 


F a A 


an die Rentier Thiel'ſchen Eheleute für 15 200 Mh.; 
Hundegaſſe Nr. 22 von der Wittwe Willers, geb. 
Donner, an den Kaufmann Joh. Reimann für 4 
Mk.; Stolzenberg Nr. 62 von der Frau Kaufmann 
Wagner, geb Falk, an den Rittergutsbeſitzer Hoffmeier 
in Bonke (Kreis &tolp) für 350 Mh. : 


Polizeibericht für den 12. — 8 Derhaftet: 
11 Perſonen, darunter 2 Perfonen wegen Wiberftandes, 
2 Perſonen wegen Unfugs, 1 Perfon wegen Diebitahls, 
1 Betiler, 4 Obdachloſe. — Befunden: 1 Portemonnaie 
mit 4 Pf. und 8 mern Bet men 1 rothbrauner 
Damenglacéhandſchuh, 1 Kausſchlüſſel, am 21 Febr, cr, 
1 graues Damenjaquet, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der Königl. Polizei-Direction; 1 ſchwarzer Regen- 
ſchirm mit Korngriff, abzuholen aus dem Polizei- 
Revierbureau zu Cangfuhr, 1 kleiner ſchwarzer Hund mit 
gelben Füßen, abzuholen vom Füſilier 1 50 Hain in 
der Kriegsſchule. — Verloren: 1 Flaſche Kohlenſäure, 
gez. Ebert Oliva, Quittungskarte auf den Namen des 
Arbeiters Hermann Rapel, 1 braunes Portemonnaie 
mit 12 Mark und Marke Spindler, 1 Portemonnaie 
mit 9 Mark 85 Pf., 2 Briefmarken und Kalender, 
1 Portemonnaie mit 20. Markſtüch, abzugeben im 
Fundbureau der königlichen Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


e. Zoppot, il. April, Nach der jetzt ftaitgeiundenen 
neuen Schüleraufnahme unterſog Herr Dr. med. einde - 
mann geitern und heute ſämmtliche Klaſſen der Ge- 
meindeſchule einer Unterfuhung auf Körnerkrankheit. 
Bon den etwa 1000 Schülern zeigten 10 zum Theil aus 
anderen Ortſchaften zugezogene Kinder, alſo 1 Procent, 
eine leichte Erkrankung, die nun in Behandlung ge- 
nommen werden. die früheren Behandlungen haben 
ein gutes 1 gehabt und das Uebel faſt voll ⸗ 
ſtändig beſeitigt. Die Unterſuchung wird halbjährlich 
wiederholt. 

8. Sargorſch, 11. April. Der in den lanbmirth- 
ſchaftlichen Kreiſen der Provinz Weſtpreußen bekannte 
und geſchätzte Herr Riltergutsbefißer Pferdmenges 
auf Adl. Rahmel beging geftern ſein 25 jähriges Amts- 
vorſteher-Jubilaum. Der Amtsbefirk Rahmel hatte 
zu Ehren des Tages im Lohale des Herrn Ctaaſſen 
in Sargorſch ein Zeftefien veranftaltet, das zahlreiche 
Betheiligung fand. Landrath Graf d. Aeyferlingd 
brachte den Kaiſertoaſt aus, worauf Herr FJabrikbeſitzer 
Warnech als ſtell vertretender Amisvorſteher die Feft- 
rede hielt. Der Gefeierte dankte für die Ehrungen 
und weihte ſein Glas dem Amtsbezirk Rahmel. 

Neuteich, 11. April. Der „Dirſch. 31g.“ zufolge iſt 
in der Nacht zum 2. April der ehemalige Ziſcher Schulz 
aus Neuteicherwalde auf eine eigene Art ums Leben 
gekommen. Schulz, der 78 Jahre alt war, machte ſich 
am 1. April auf den Weg nach Neumünſterberg, um 
dort feine Invalidenrente ju heben. Auf dem Kück 
wege überraſchte ihn das Schneetreiben. Schulz ſetzte 
ſich ermüdet an einen Baum des Weges. Am nächſten 
Morgen fand man ihn erſtarrt vor. — Feute Nach; 
mittag zog über unſere Stadt ein Gewitter, verbunden 
mit kurtem, aber ſiarkem Regenguß. 

Marienwerder, 11. April. Im Haufe eines 
hieſigen Bäckermeiſters war die für das 1½ Jahre alte 
Söhnchen deſſelben beflimmte Milch von dem 15 Jahre 
alten Kindermädchen in die Ofenröhre geſtellt worden. 
Als die Nutter des Kindes dieſem ſpäter die Milch 
reichen wollte und dieſelbe vorher auf ihre Wärme 
prüfte, ftellte ſich heraus, daß dieſelbe indeſſen mit 
einer fremden ätenden Zlüffigkeit verſetzt war. Die 
ſpätere Unterſuchung ergab, daß in der Milch ſoviel 
Salzläure enthalten war, daß ein Theelöffel davon 
genügt hätte, das Leben des Kindes auf das ernſteſte 
ju gefährden, 

Heilsberg, 9. April. Humor bei der Kaſſenver⸗ 
waltung erfuhr dieſer Tage ein hieſiger Beamter, 
welcher jemand einen Pfennig zu viel gezahlt hatte, 
Auf fein Monitum bin erhielt derſelbe nach der 
„Warmia“ in einem Schreibebrief die Bitte vorge- 
tragen, mit Eintreibung der fürchterlichen Schuld doch 
gütigft bis zum 1. des nächſten Monats warten zu 
wollen, da bei ihm totale Ebde eingetreten ſei. Zum 
durchſchlagenden Heiterkeitserfolg fehlt nur noch der 
Gerichtsvollzieher! . 

Neidenburg, 10. April. Am 13. cr. kommt, wie die 
„Allenſt. Zig.“ meldet, vor der Strafkammer in 
Neidendurg ein großer Lotterieſchwindel zur Der- 
bandiung, welcher jenfeits der Grenze in Ruſſiſch⸗ 
Polen betrieben worden iſt. In dieſe Sache ſollen ein 
Buchdruckereibeſiter in Soldau, ein Spediteur in 
Illowo, ein Buchdruckereideſitzer und ein Holfhändler 
in Berlin verwickelt und angeklagt ſein. Seil Anfang 
des Jahres 1897 ſollen in den Gouvernements Plock, 
Warſchau und Comza durch ruſſiſche, insbeſondere 
jüdiſche Handelsleute eine außerordentlich große An- 
zahl Looje einer angeblichen Soldauer, bezw. einer 
angeblichen Danziger Geldlotterie vertrieben worden 
fein. Die fraglichen Looſe ſollen in Soldau und Berlin 
bei den unter Anklage geſtellten Buchdruchereibeſitzern 
hergeſtellt und durch die beiden anderen Angeklagten 
nach Rußland befördert worden fein. Da dieſe Lotterien 
eine ſtaatliche Genehmigung nicht erhalten haben, 
überhaupt nicht exiſtirten, haben ſich die Angeklagten 
wegen Beihilfe zur Urkundenfälſchung ju verantworten, 
Die Hauptſchuldigen ſollen ſich aus dem Staube gemacht 
haben. 

Kllenſtein, 11. April. [Der Untergang des 
Dampfers „Bontos”,] Don einem oſtpreußiſchen 
Landsnıanne, dem Landwirt Rudolf Preuß 
aus Hohenſtein Ditpr., welcher die Schreckens 
ſtunden beim Untergange des am Charfreitag 
im Kanal geſunkenen deuiſchen Dampfers 
„Pontos“ mit erlebt hat, wird der „Allenſt. 
31g.“ eine anſchauliche Schilderung der furdt- 
baren Kataſtrophe jugeſtellt, der wir Folgendes 
entnehmen: 

Die Zahl der auf dem Schiffe befindlichen Perſonen 
detrug einſchließlich 5 Paſſagiere und 12 der zur 
Wartung ver Thiere milreifenden Wärter 44 Perfonen, 
Unter den Paſſogieren befanden fih 2 Damen, Er. 
jieherinnen im Alter don ca. 20 Jahren, die drüben 
in Argentinien in Stellung geweſen waren und nach 
Europa jurüchehren wollten. Die Reife ging gul von 
Statten, und wohl niemand an Bord halte eine 
Ahnung davon, daß die Fahrt kurz vor dem Ziele 
einen fo traurigen Abſchluß finden würde, Am 
31. März, Mittags, kam die engliſche Küſte in Sicht. 
Später verloren wir aber die Küſte aus dem Auge und 
dampften wieder mehr der Mitte des Kanals ju. Da 
es ſchon kühl wurde, fo legten die meiſten ſich früh ⸗ 
jeitig zum Schlafen nieder, Gegen 8 Uhr Abends 
ſtellte ſich Nebel ein, der binnen hurjem ſehr 
intenfiv wurde und das Erkennen eines Gegenſtandes 
zur Unmöglichkeit machte. Wir fuhren in Folge deſſen 
langſam und manövrirten mit der denkbar größten 
Dorſicht, um einen Zufammenftoß mit anderen Schiffen 
zu vermeiden. Gegen 9 Uhr Abends, etwa 10 Meilen 
von Haſtings entfernt. wurde unſer Schiff von einem 
großen Dampfer angerannt, und zwar mit ſolcher Ge 
walk, daß wir fofort zu der Ueberſeugung kamen, 
„Pontos“ ſei verloren. Es ergab ſich ſpäter, daß der 
„Star of New- Zealand“, ein aus Auſtralien kom- 
mender Dampfer, uns getroffen und unſerem Schiff an 
der Backbordſeite beim Maſchinenraume ein Loch bei⸗ 
gebracht hatte, das ſich dei einer ungefähren Breite 
von 15 Fuß bis unter die Wofferlinie erſtreckte. 
Braufend firömten die Waſſermaſſen fofort in das 
Schiff und innerhalb 10 bis 15 Minuten lag das 
ſchöne Schiff mit feiner werthvollen Ladung auf dem 
Meeresgrunde. Nach dem Zuſammenſtoße herrſchte an 
Bord eine fürchterliche Derwirrung, denn ein jeder 
wollte der Erfte in dem zur See gelaſſenen Boote fein, 
Ein Heiner kam aus dem Heizraum gerannt und ſprang 
fofort auf den „Star ew Zealand“ über, der 
Eapitän deſſelben fragte unſeren Capitän, ob er Boote 
ge Rettung aus ſetzen ſolle, was natürlich bejaht wurde. 

opitän Zerchau war der Nebels wegen auf der Com- 
mandobrüche und hattı | 2 


cen den Vorder- 


fleven des fremden Ein das Border 


Bamberbbool wurde fofort von den Heilern befem, 
Es wollte noch ein Deuiſch-Argentinier hinein. Ale er 
ſich an einem Tau ins Boot ließ, wurde er an den 
Süßen gepacht und vom Boot fortgeſtoßen. da 
er aber noch glücklicherweiſe am Tau 
ielt, fe honnte er wieder auf das Schiff 
lettern. Das jweite Boot wurde Sieuerberd vorne 
hinunter geführt. Es nahm auf, fo viel es faſſen 
konnte, das dritte Boot follte auch Gteuerberd fertig 
gemacht werden, es wurde noch hochgezogen, wir be- 
kamen es aber troß aller Kraftanſtrengung nicht mehr 
über Bord, denn das Schiff hatte ſich ſchon zu ſehr 
auf die Backbordſeite gelegt. Sofort lief alles hinüber, 
um das Bam bordbool auszuſetzen. Man mußte faſt 
alles mit den Händen fühlen, denn ſehen konnte man 
vor Dunkelheit nichts. Ich war jo glücklich, ein Meſſer 
zu haben, mit dem habe ich mehrere Striche durch⸗ 
ſchneiden müffen, fo daß wir das Boot hinunter laſſen 
konnten. Ich mußte mich noch an einem Tauende 
ins Boot hinunterlaſſen. Da ſich das Schiff aber 
immer mehr auf die Seite legte, konnten die 
letzten ſchon, ohne das Tau zu benutzen, ins Boot 
fteigen, die beiden Damen mußten faft ins Boot 
getragen werden, fo verzweifelt waren dieſelden. Als 
ſetzter flieg der Capitän ins Boot. Da riefen auch 
ſchon einige: „Stoßt ab, ſtoßt ab! Sonſt kommen wir 
zu jpätl” Der Capitän vat aber noch mehrere Male 
gerufen: „Iſt noch jemand auf dem Schiff, dann komme 
er ſchnell herunter!“ Da ſich aber nichts meldete und 
nichts zu ſehen war, wurde abgeſtoßen, denn jede 
Diinute Zögern konnte uns den Tod bringen. Es 
mußte alle Kraft angewandt werden, um vom Schiffe 
abzukommen. So ging es auf der kleinen Nußſchale 
in die ziemlich bewegte See, in die ſtochfinſtere Nacht 
hinaus. Wir waren vielleicht 50 Meter vom Schiff 
entfernt, als es noch einen hellen Schein gab, dann 
war der „Pontos“ von der Meeresfläche verſchwunden. 
Das erjie Boot, das vom „Dostos“ abſtieß, wurde 
fofort vom „Star of New Zealand“ aufgenommen. 
Derſelbe hat vielleich! noch eine halbe Stunde 


nach der Kataſtrophe immer mit der Dampf- 
pfeife gepfiffen. Das zweite Boot und wir 
konnten ihn motzdem nicht finden, ebenſo 


haben wir das zweite Boot nicht mehr geſehen. Nach 
etwa ½ ſtündigem Rudern fahen wir mit einem Male 
eine ziemlich ruhige Fläche vor uns. Beim Näher ⸗ 
kommen bemerkten wir, daß es die Kolſtrümmer des 
untergegangenen Dampfers waren und mußten nun 
alles aufbieten, um nicht in die Trümmer hineinge- 
trieben zu werden. Gleich darauf hörten wir ſchreck⸗ 
liches, herzzerreißendes Brüllen der Rinder und Blöhen 
der Schafe. Da wir heine Laterne im Boot hatten, 
konnte nicht nach dem Compaß geſteuert werden. S0 
kam es, daß wir nach etwa einſtündigem Umherrudern 
wieder in die Sciffstrümmer geriethen. Dieſelben 
hatten ſich jetzt aber ſchon mehr aufgelöſt. Zweimal 
waren wir in Gefahr, von Dampfern überfahren zu 
werden. Davor hat uns wohl nur unſer kräftiges 
Schreien dewahrk. Aufgenommen wurden wir nicht, 
denn die Dampfer rauſchten alle mit dem uns ſchaurig 
klingenden Getöfe in der Dunkelheit vorüber. Der 
Capitän und die Ruderer hatten noch die ſchwierige 
Aufgabe, das Boot ſtets gegen oder mit den Wellen 
gehen ju laſſen, denn ſobald das Boot quer kam, 
ſchlugen fofort die Wellen hinein. Uebrigens og das 
Boot auch von unten Waſſer, jo daß ein Mann immer 
ſchöpfen mußte. Die Damen wurden gleich ſeekrank. 
ebenjo auch noch andere F Die meiſten waren 
barfuß, ich ſelbſt war auch nur mit einem Hemde und 
einer Hofe bekleidet. Es hat uns, weil wir noch aus 
der tropiſchen Zone kamen, fürchterlich gefroren und 
wir waren faſt dem Erſtarren nahe. as mehr 

offnung bekamen wir wieder gegen 1 Uhr, als der 

ond aufging und der Nebel nachließ. Nun war doch 
die Möglichkeit vorhanden, don einem Dampfer ge- 
ſehen und aufgenommen zu werden. Als wir dann in 
der Ferne ein Licht erblickten, wurde direct darauf 
zugebalten, näher kommend wurde von allen Boots- 
inſaſſen, die noch ſchreien konnten, ein dreimaliger 
Hooo-Schrei ausgeſtoßen, worauf uns wieder vom 
Licht her mit einem Hooo geantwortet wurde. Gleich 
darauf flammte eine mächtige Theerfackel auf und 
wurde mit der Fand geſchwungen, damit wir ſehen 
konnten, wo wir anlegen ſollten. Wir kamen dann 
auch glücklich an die Seite eines Fiſcherloggers, auf 
den uns die Fiſcher gegen 3 Uhr Morgens aufge- 
nommen haben. Was die Fiſcher irgend entbehren 
konnten, gaben fie uns anzuziehen. Einer bekam einen 
Rock, der andere ein Paar Stiefel, der dritte eine 
Mütze, der vierte ein Paar Kandſchuhe u. f. w. 
Später machten die Fiſcher warmen Thee und gaben 
uns der Reihe nach zu trinken, was unfere erſtarrten 
Steder wieder etwas auffriſchte. Der Siſcherlogger 
„Ellen“ war in Haſtings beheimathet und brachte uns 
gegen 6 Uhr Morgens nach der Stadt. Es war ein 
trauriger Zug in die Stadt hinein, die meiſten barfuß 
und ohne Mütze, nur mit Hemd und Hofe bekleidet, 
alles andere lag auf dem Meeresgrunde. Aber das 
Beſte hatten wir gerettet, das Leben. 


Schiffs-Nachrichten. 

London, 12. April. Nach einer beim Liond 
eingegangenen Depeſche aus Malta berichtete der dort 
eingelaufene Dampfer „Kingswell “, er ſei am 9. b. N. 
mit dem in Simi beheimatheten griechiſchen Dampfer 
„Naria““ zuſammengeſtoßen. Die „Marta“ fank. Bon 
den an Bord befindlichen 49 Perſonen wurden nur 
1 gerettet. Der erſtere Dampfer blieb unbeſchädigt. 

Breft, 11. April. Drei Fiſcherfahrzeuge haben Schiff- 
bruch gelitten; einige zwanzig Berfonen find dabei 
ums eben gekommen. 


das billigste Blatt 


in Danzig it der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager· 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unjere Botenfrauen in's Saus ge- 
bracht. 


Vermiſchtes. 


* [Theure Schnepfen.] In Münſter wurde 
dieſer Tage, wie der „„Weftf. Merkur“ ſchreidt, 
eine recht zeitgemäße Frage am Biertiſche aufge- 
worfen, und war: „Was koſtet die Jäger der 
Stadt Münſter eine Waldſchnepfe?“ Ein alter 
Herr, dem man wohl eine ziemliche Erfahrung 
zutrauen darf, gab die Antwort: „Jedes Stück 
500 Mk.!““ Darob große Derwunderung. Der 
alte Herr begründete ſeine Antwort indeß, wie 
folgt: „In Münſter gehen etwa 100 Jäger auf 
den Schnepfenſirich. In der Oſterzeit und im 
Herbſt mögen dieſe ſich das Vergnügen etwa 
20 mal erlauben. Jeder Jagdtag koſtei fie min- 
deſtens 5 Nu. (Fahrgeld, 808 Ecatgelo). 
Das macht im ganzen 10 Nn. Mehr als 
20 Schnepfen werden nicht erlegt: alſo koſtet jede 
Schnepfe 500 Mk. In dieſe Rechnung iſt nicht 
einbegrifien Jagdpacht, Hundehaltung, Aus- 
rüftung etc. Theure Schnepfen! Dagegen find 
doch die Schnepfen, die man deim Wildhändler 
das Stück für 4,50 Mk. . er legt“, bedeutend billiger. 


—— — fi 
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Kleine Mittheilungen. 


Berlin, 12. April. Der Polizeibericht meldet, 
auf dem Hofe der Schultheißbrauerel ſtürzte 
heute Vormittag beim Arbeiten in dem Brunnen- 
keſſel ein Schmiedegeſelle, durch Einalhmen von 
Suckluft betäubt, in den Brunnenſchacht ab und 
ftarb auf der Stele. Ein zweiter, welcher ihm 
Hilfe leiſten wollte, ſtürzte ebenfalls in den etwa 
20 Meter tiefen Schacht. Mit ſchweren Der- 
letzungen wurde er in ein Krankenhaus ge- 
bracht. 

Kiel, 12. April. In Folge des Einſtärzens 
eines Gchornfteines und einer Mauer beim Ab- 
bruch eines Gebäudes wurde geſiern ein Maurer 
getödtet ſowie zwei Arbeiter ſchwer verleht. 

Leipzig, 12. April. Seit heute früh herrſcht 
hier ſtarker Schneefall. Auch aus Erfurt, 
Kiel, Lubeck und Hannover wird ein gleiches ge- 
meldet. 

Witten, 12. April. In Jolge anhaltenden 
Regenmetters iſt die Ruhr rapide geſtiegen. Aus 
einzelnen Gegenden wird Kochwaſſer gemeldet. 

Sebaſtopol, 12. April. Eine alte engliſche 
Bombe. welche bei Baggerarbeiten in der hieſigen 
Bucht zu Tage gefördert wurde, explodirte geſtern 
an Bord des Baggerſchiffes. ein Mann wurde 
dabei getödtet und mehrere verleht. 


Standesamt vom 12. April. 


Geburten: Schriftſetzer Friedrich Heskhe, T. — 
Arbeiter Mag Sqhiefelbein, S. — Kaufmann Werrer 
Keſſel, S. — Schloſſer Michael Suchocki. S. — Zimmer- 


geſelle Albert Baumann, T. — Gchneidergeielle 
Bekanntmachung. 


Die auf den ſtäbtiſchen Grundſtüchen Almodengaffe 11 und 
Schleuſengaſſe 3 der Gervisanlage ſtehenden Baulichkeiten, be- 


Bernardinus Synak, 8. — Schmiedegeſelle Iran: 
Dummer, S. — Königl. Schutzmann Karl Stramm, S 
— Zimmergeſelle Otte Pioſt, T. — Schloſſergeſelle 
Wilhelm Müller, . — Arbeiter Johann Wolf. T. — 
Unehelich: 1 S., 1 T. 

Aufgebote: Juhrunternehmer Johannes Heinrich 
Marſchall und Clara Franziska Nabowsky. — Tiſchler⸗ 
gefelle Johann Jacob Reichert und Martha Kmalia 
Johanna Hasler. — Sqiffsgehilfe Johannes Andreas 
MNarczinkowski und Augufte Eliſabeth Böttcher. — 
Maſchinenſchloſſer Johann Albert Noranz und Noſalie 
Augufte Moczunski. — Arbeiter Eduard Franz Kri- 
ſchewokt und Julianna Helene Schulz. geb. Schönwald. 
Sämmtlich hier. — Landwirth Ludwig Albrecht Auguſt 
Mroch und Hermine Martha Gengert zu Slawoſchin. 
— Kaufmann Aron Nachmanſohn hier und Rebeca 
Schleß zu Memel. — Dicefeldwebel im Inf.-Regiment 
Nr. 1 Eugen Julius Auguft Wendler und Grethe 
Wilhelmine Julianna Müller. — Schriftſetzer Guſtar 
Stobbe und Martha Agnes Kedwig Brandt. Sämmtlich 


hier. 

Heirathen: Geſchäftsführer Arthur Dubke und Elifa- 
beth Strate. — Schneidergeſelle Johannes Oppel und 
Anaſtaſia Ratkomsha, — Tiſchlergeſelle Auguft Koppe 
und Hedwig Schippke. — Heizer Julius Rudniki und 
Amalie Lingk, geb. Parpart. — Schiffsarbeiter Paul 
Preifing und Johanne Koſſakhowski. — Sämmtlich hier. 
— L2iond-D'fijier Karl Pundt zu Lehe und Johanna 
Müller hier. 

Todesfälle: Hauptlehrer Johann Guſtan Hermann 
Eggert. 61 J. — Wittwe Maria Jeane ite Jann, geb. 
Zimmermann, 89 J. 10 M. — T. d. Schriftſetzers 
Friedrich Heshe, / Stunde. — S. d. verſtorbenen 
Arbeitshausaufſehers Friedrich Keller, 5d M. — Wittwe 
Wilhelmine Klawitter, geb. Minuth, 76 J. — Un- 
ehelich: 1 T. 


Danziger Börſe vom 12. April. 


Weizen bei kleinem Verkehr unverändert im Preiſe. 
Befahlf wurde für inländiſchen hellbunt zerſchlagen 


Concursverfahren. 


ſteheno aus iwei Wohn- und vier Stall-Gebäuden, werden in [angemeldeten Forderungen Termin auf 


einem 2 
am 15. April er., Bormiltass 10 Uhr, 


im Bau-Bureau des Nathhauſes anſtehenden Termine öffentlich 


um bruch verkauft. 


Die Derkaufs bedingungen liegen in dem bezeichneten Bureau 


während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus 
Die Beſichtigung der zum Aobruch 


hr geſtattet. 


Jeder Bieter hat vor Abgabe ſeines Gebots bei dem den 
Termin abhaltenden Beamten eine Caution von 150 M u hint er- 


legen. 


Bemerkt wird noch, daß auch die Fundamente der in Rebe 
ſtehenden Baulichkeiten ausgehoden und befeitigt werden müſſen. 


Danzig, den 8. April 1899. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Fuhrleiftungen für das ſtädtiſche Bauweſen, namentlich 
Boben- und Pflaftermaterial, innerhalb der Stadt 
ausschließlich der Vororte — werden für die Dauer eines Jahres, 
‚ auf Grund der dafür gegebenen 


unächſt bis zum 1 April 1900 
edingungen zur öffentlichen Verdingung geſtellt. 


Einheitsfuhre find bis zum 
22. April 1899. Vormittags 11 Uhr, 
im Bau Bureau des Nathbauſes einzureichen. 


Dajelvit liegen die Bet ingungen während der Dienſtſtunden 
zur Eigſicht zus, ſind auch gegen Eritatiung der Goviabeng nah: 


ernädlih 
Danzig, den 8. April 1899. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Für den Neubau der Gemeindeſchule in _Langfu 
ftrane 24 werden die Töpferarbenen * Ecos f 
Derdingung vergeben, 


im Hädıiihen Bau-Bureau im Rothhauje einzureichen. 


Bedingungen und Derdingungsanſchlag find gegen Erſtattung 


der Schreibgebühren dortielbit zu veriehen, 
Danzig, den 3. April 1899. 5 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unferem Geſellſchaftsregiſter iſt bei der unter Nr. 701 einge · 
domypilirten Aktiengelellſchaft in irma: 
„Rligemeine Cokaı= und Strazenbahn-Geſellſchaft““, welche am 
bi:figen Orte eine Zweigniederlaſſung hat, tolgendes vermerkt 


tragenen zu Berlin 


worden: 


In der außerordentlichen Generalverſammlung der Aktionäre 
vom 21. Januar 1889 iſt beſchloſſen worden, das Grundhapita 
Fünf Millionen — Mark, eingetheilt in 5000 
k. iu erhöhen 
urchgeführt und dem 


um 5 000 000 — 
Stück auf den Inhaber lautende Aktien zu ſe 1000 

Die Erhöhung des Grundkapitals it 
gemäß der § 5 des 


des Protokolls der Generalverſammlung vom 21. Januar ] 
geändert worden. Das Grundkapital beträgt nunmehr —— 000 

| Stüch zu je 
500 Ma. und 12 500 Stück zu je 1000 Mk, auf den Inhaber 


— fünfzehn Millionen Mark, eingeth ilt in 5000 


lautende Aktien. 
Danzig, den 8. April 1899. / 


7. KRönielihes Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute zufolge Der 


7. Apr 1859 unter Nr. 26 die offene Handelsgeſell 
Kowalewik mit dem Sitze in Dirſchau 3 
Die Geſellſchaft hat am 1. April 1899 begonnen. 
Geſellſchafter find; 
g. Der Schuhmachermeiſter Carl Noyeck. 
b. Der frünere Hausbeſitzer Ausuft Kowalewitz, 
berde zu Dirſchau. 


Beiden Geſellſchaftern ſteht die Befugniß zur Geſchäftsführung 
zu. Mideripracht jedoch ein Geſellſchaſter ausdrücklich der Dor 
nohme eines Geſchäftes, jo muß es unterbleiben. Zox Uebernahme 
einer Verpflichtung für die Geſellſchaft bedarf ein Jeder * 


nenmigung des Anderen. 
Dirſchau, den 8. April 1899, ? 
Königliches Amtsgeriht. 


ͤ— — ——————3t — nn 


Bekanntmachung. 
Behufs Derklarun 


13. April 1899, Borm. 10 Uhr, 


in unferem Geſchäftslokale, Pfefferſtadt 33—35, (Motgebäube), an. 


beraumt. 
Danzig, den 11. April 1899. 
Königliches Amtsgericht X. 


Concursver fahren. 


Ueber das Vermögen des Schneidermeiſters Anton Bogacı 


aus Culm wird heute am 
8. April 1898, Nachmittags 6 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 


ernannt. 
Gerichte anzumelden. 
nannten. oder die W 


die im 11 
auf den 


8. Mai 1899, Vormittags 1 Uhr, 


und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf den 


29. Mai 1899, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt, 


Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehör ache 
in Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas fade 125, 5755 
aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner ju berabfolgen oder 
zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Belitye der 
Forderungen, für weiche ſie aus der Sache 
gung in Anſpruch nehmen, dem 9 


Sache und von den 
abgeſonderte Bekriedi 
walter bis zum 20. Mai 1899 Anzeige u machen. 
Eulm, den 8. April 1899, 
Königliches Amtsgericht. 


eſtellten Baulichkeiten it 
nach vor gängiger Melduns bei dem Schuldiener Rathke, Schleuſen⸗ 
aſſe 4, in den wochentägigen Dormittagsitunden von 10 bis 12 


— alſo 


Verſchloſſene, unter ausdracklicher Anerkennung der ge- 
gebenen Bedingungen, abiugebende Breisforderungen für die 


r. Bahnhof- 4 


n öffentlicher 


Verſchioſſene Angebote mit entſprechender Auffſchrift find bis 
zum Sonnabend den 15. April 1899, Vorm. 10 Uhr, 


Geſellſchaftsvertrages nach näherer Angabe 


ung vom 
neck et 


Re 


hufs h 8 Geeunfälle, welche der deutſche Dampfer 
1 » Capıiain Bener, auf der Reife von Algier und Oran. 
anzıg via Stettin erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 


Der Rechtsanwalt Schuli in Culm wird zum Concursverwalter 
Concursforderungen ind bis sum 20. Mai 1899 bei dem 


Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 

| Wahl eines anderen Verwalters, ſowie die] 10 
Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über 
der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände 


den 5. Mai 1899, Bormiitags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte bierielbit, Zimmer Nr. 13 


anberaumt. 
Graudens, den 7. April 1899. 
Sohn, Sekretär, 


Concursverfahren. 


Schlußtermins hierdurch aufgehoben. 
Danzig, den 8. Aprit 1899. 


44569 


seit 1876 laut Fürst v. Bis 


Hauptgesobäft und 


1 


Die diesjährige ° 


im Anſtalisgebäude Poggenpfuhl 
agesordnung: 


eventl. Dechargirung. 
2) Etat für das Jahr 1899. 


Zur Theilnahme laden wir e gebenſt ein. 


Der Borftand, 


895 


; in reicher Auswahl, 


(4683 
empfiehlt 


Gurten-Anlagen. 


Schellmühler Des 3. 
Neuſchottland. 5 


Concurswaaren 
Ausverkauf 


Th. Schütz hen Lagers 


134 Heilige Geiſtgaſſe 13%. 


des halb auch beionders die geſchätz 


15 une N 9 er 
ieje günſtige Gelegenheit wahrzune - 
Dor- und 2 bis 7 Uhr Nachmittags. 7 


In dem Concursverfahren über das Vermögen des Domänen. 
päcters E. Guſe zu Taubendorf iſt zur Prüfung der nachträglich 


Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Das Concursperfahren über das Vermögen des Kaufmanns 
Otto Wachowski in Cangfuhr wird nach erfolgter Abhaltung des 


Kovialiches Amtsgericht Abthl. 11. 


In dem nasskalten Klima Deutzehlande 
billiger und bekömmlicher als Bier 


Oswald Nier's Ungegypste! 


Kein k. Gemisch, kein Malz, keine sog. schwer. Weine etc, sondern 
. marok's Worten: „Nationalgetränk", 
Angenehme, leicht trinkbare und dabei 30 sehr stärkende 


Naturweine aus Weintrauben 


v. 10 Pt. pro . L. an, sow. in m. plomb, Orig. -Flaschen v. ½ % U. ½ L. 
b. Festlichkeit., Vereine, Krankenhäuser bes- hoh. Rabatt! 


57 Centralgesch. (41 in Berlin) und über 1000 Filialen in Deutschland! 
Ausf. Prels courant nebst Broschüre gratis und tranoo. 


Voersandabthei ung BERLIN N., Liniensir, 130 


»" OSWALD NIER. 


‚Centralgeschäft nebst Restaurant 
in Danzig: Brodbänkengasse 10. 


Generalversammlung 


findet 
Mittwoch, den 19. April 1899, Nachmittags 5 Uhr, 
61 statt und hat folgende 


— 9: 
1) Bericht und Rechnungslegung für das Jahr 1898, ſowie 


3) Reuwabi des Bermaltunasraths und Vorſtandes. 


Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Auſtalten. 


Ohſt⸗, Allee⸗ u. Zierbäume, 


Ziersträucher 
Coniferen, Noſen, Gewächshaus - 
und Freilandpflanzen aller Art 


ſowie ſünmtliche Sümereien 
Georg Schnibbe-Damig, et, Ke “ 


oft Schellmühl. Halteſtelle 
iu. u. Jau. Babnbof. (4238 


aufmerkſam, daß vorſtehendes Lager im Ganzen oder 


Der Verwalter. 
Neueſte 


Petroleumkocher 


in größter uswahl 
unter Garantie für geruchſreies 
Brennen, 


Rad. Wittkowski, 


Brodbänhengafle 50. 


724 Sr. 198 M, weiß 772 Sr. 160 K, vetb 732 und 
753 Gr. 153 M per To. 


Roggen feſter, 1 M Höher. Befablt iM „7 77 
683 Gr. 133 L 69 Or. 1 57 M. „ 714, 17 
und 736 Gr. 134 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. 
— Gerfte ohne Kandel. — Hafer inländifher 125, 
126 K, Nark beſetzt 110 M per Tonne bezahlt. — 
Erbſen inländifhe weiße 122 M, poln. zum Zranfit 
Futter- 106 M per To. gehandelt. — Wichen polniſche 
zum Zranfit 83, 85 M ver Tonne bezahlt. — Kles - 
ſaaten roth 32, 46, 46½½ M. ſchwed. 38 M, Thumsthee 
16, 19 M. Spörgel 9,00 M. Gerradella 4,00 M per 
50 Kilogr. geh. — Meizenkleie grobe 4,05, 4,10 M 
per 50 Kilogr. bezahlt. — Noggenkleie 4,45, 460 N 
per 50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus unverändert, 
Contingentirter loco 58,50 M Br., nicht contingentirter 
loco 38,75 M Br. 


Derlin, den 12. April. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 


496 Rinder. Berahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen, 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Gchlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäfltete, und ältere ausgemäſtete — M. 
e) mäßig genährte junge, gut genährte — ältere 
M. d) gering genährte jeden Alters 49—52 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths — 
AM; bi mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; e gering genährte 48-53 M. 

Järſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausge mäſtete Färfen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) volulleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, dis zu 
Jahren — M c) ältere ausgemäſtete Kühe unt 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Järſen — 
M. d) mäßig genährte Kühe u. Järſen 50—52 M, 
e) gering genährte Kühe und Färſen 45—U8 AM. 


@rolich’s 
Heublumen-Seiſe 
(Syſtem Kneipp), Dreis 50 8 
wirkt erfriſchend u. verjüngen 
auf die Haut und verhindert 
demnach die Bildung von Fält- 
chen ur» Runzeln. Berfuchen 
Sie, um ſich zu überzeugen. 
Käufl. bei Apothekern und 
Droguiſten, Danzig: Carl Lin⸗ 
denberg, Kaiſer-Brog., H. L. 
F. Werner, Germaniadrog,, 
| Clefanten - Apotheke, Breit- 


(4695 


gaſſe 15, Alb. Neumann, 
Droguiſt. 


IFENPULVER 


vor Nachahmungen! 
Veberall käuflich. 
Allelniger Fabrikant: 


(4672 


1 80 


einem „Kreuz“ 

versehen und hat 

nachstehende 
Tablettenform: 


WIOISHnLE 


Ts 
ladet 


5 Tabletten fur 10 Pig. 
ersetzen ca. 1 Pfund Zucker. 
Erhältlich in Colonial- 

waaren-Handlungen. - 
* Niederlage für 


L. 
estpreussen bei 
A. Last, Danzig. 


Endlich etwas Neues 
auf dem Gebiete des Bierapparat- 


115 une 

ndenen und patent. 

amllich geihütten (3471 
Tem 


perix 
das Bier direct vom Faß halt 
oder warm von 6—10 Grad 
Reaumur zu verzapfen. Billigſte 
Preiſe, coulante Jahlungsbeding. 
Gebr. Franz. 
Königsberg i. Dr., Börienftr. 16. 
Slluftr. Dreiscourants gr. u. fr 


Jede Hamenttiderei 


wird gut und billig Tagneter · 
3771gafle 3, part., angefertigt. 


„Eberl-Brän“ 


München, 


— Gegründet 1593, — 
heil und dunkel, 
20 Slaſchen M 3. 


Hotel zur Hoffnung. 
r 


offene 


(4719 ub 


Abonnements-Borftellung, 


Umladegütern ex S.S, „Polo“, „d- i 

„Martello“ und Jago bier an- W ber Nailerl, Beil, 
gekommen, 
Empfänger wollen ſich melden bei 


F. G. Reinhold. 


Nach London: 


SD. „Jenny“, ca, 12./19, April. RT 
Millwall-Dock. 
SD. „Komet“ ca. 12. Apeil. 0. Heinrichsdorfi, 
SD. „Oliva”, ca. 17./20, April Bossenpfuhl 76. 
u-D 


. „Freda*, 


SD. „Mlawka“, ca. 12,/13. April. 


In London: 
SD, „Blonde“, ca, 18/22. April. 


Th. Rodenacker.|Tifhbutter, 
Nach Helsingfors 


„Baltie“, Capitain Malmberg, 
egen Ende April. 


ach Kotka u. WiborgſCebendfriſche Oſtſee⸗ 


D. „Eifie“, Capitain Boese, 
erste Tage Mai. 
Güteranmeldungen erbitten 


__Behnke & Sieg. 
Danziger 
Zarameter- Juhr- 
geſellſchaft, 


R. G. Kolle & 2. 
Depot: Canggarten 27, 
Die Wagen führer unjerer 

Tapameter-Droſchken 1—18 
tragen weißen Kutſcherhul 
mit Aufſchrift: 


werk ic. 
Beſpannung 
ftattung werden erbeten! 
Telephon 6281 
Läutewerk auf dem Hofe! 
Bei teleph. Beſtellungen 
wolle man, wenn ſich nicht 
ſofor! 
einige Minuten am Appa- 
rat bleiben! 5 


wahren ) 
lideſten Preiſe 
em eniiprechend, 
hr macher, Langenmarkt 37, 


2355 Aliber: a) feinfle Maſtkälber (Dollmilchma 
deſte Saugkälber 73-75 M; b) mittlere rn 


und gute Gaugkälber 68—72 K: erin 


893 Schafe: a) Diaftlämmer und jüngere Mafl- 
hammel AA; b) ältere Defthamint 48-52 AL. 
2 mäßig part Hammel und Schafe (Meriſchaf 

46 Ak; d) Selſteiner Nieberungsſchafe (Leb 
gewicht) — M. 


11904 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 11/, Jahren 
718 U: b) Käfer — M; .es 46—17 U; 
2 2 entwickelte 1345 M; e) Sauen 41 


i Derlauf und Tendenz des Marktes: 
Rinder: Die Rinder wurden bis auf 10 Gtük nicht 
paſſende Waare glatt geräumt. 
Kälber: Der Kälberhandel geftaltete ſich ruhig. 
Schafe: Etwa / des Schafauftriebes fanden Abſa 
Schweine: Der Schweinemarkt verlief ruhig un 
wird ziemlich geräumt. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 11. April. Wind: WEM. 

Angekommen: RNiew (S.) Erichſen, Bordeaug 
via Kopenhagen und Stettin. Güter. — Lotte (S.). 
Bialke, Neweaſtle, Kohlen. 

Geſegeit: Brunette (SD.), Nicolai, London, Holz. 
— A. W. Kafemann (SD.), Duhring, Rotterdam, ie 
— Blonde (SD.). Düfterbek, London. Güter, — 
Beitn (Sd.), Arvidsion, Stockholm, Getreide. — 
Alf (SD.), Taarland, Aarhuus, Hol. 

Den 12. April. 

Angekommen: Leo (SD.). Smith, Kull, Güter 

Im Ankommen: 2 Dampfer. 


Verantwortlicher Nedacteur A. Klein in Danſig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


| et Danziger Stadt- Theater. 


Directlon: Heinrich Rose, 
Donnerſtag, den 13. April 1899, 
Abends 7 Uhr. 
Paſſepartout C. 
Bei ermäßigten Preiſen. 


Im weißen Rößzl. 


Luſtſpiel in 3 Acten von Oskar Blumenthal und Buftau Aadelburg, 
Kaſſeneröffnung 8½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. 


8.8. Buda, 


Capt. Whitehead, iſt heute früh 
mit einer Ladung . 
Methil in Neufahrwaſſer einge- 
troffen und liegt 
Hafenkanal löſchfertig. (1839 


F. G. Reinhold. 


Lange 
franzöſiſche 


Kartoffeln 


Kohlen von 


daſelbſt am 


3 .. erhielt (4710 
8.8. Leo | Gustav Seiltz, 
lin mit Gütern von Hull und mit 21 Kundegaſſe 21, 


Die berechtigten 


Kutſcher⸗Nödke 


in großer Auswahl 


gibt 8 N. Neptun“. empfiehlt = 1 billigen 
Unübertreffliches 99 6 7 un 9 3 Baumann 
Wasch- und Capt. Ganzer, 26 Breitgafle 36. 

N Bleichmittel. % Wo 0 er 

allein echt mit Namen l f 

r. Thompson ene Pianinos 

u. Schutzmarke SCHWAN. Es laden in Danzig: * 

Vorsicht 


gröhte Auswahl. 


Gartenfiguren, 


ea, 


“ . p 
SD. „Blonde“, ca. 28./30. April. 
uckerin Es ladet nach Danzig: Bajen etc. 
a m In Gwanfjea: ane TREE 


E. R. Krüger, 


2. Neugarten. 
Feinſte 


tägl. friſch, per % 1,10. Dieſelb 
Gabin eine. Ta8e Al 86 
empflehlt (1823 


Carl Köhn, 


Dorft, Graben 45, Ecke Melıerg, 


als erster Dampfer 


lachſe, 
2 Wee a 4 | 
friſche Butter lachſe. 
Wilh. Goertz, Ian 


Potsdam. Weizenih.Brot, 
„ Kraftbrot f. Diabetiker 


(Profeſſor Graham) 
empfiehlt (1824 


Carl Köhn, 


Borit. Graben Ecke Melzer 1 


Shellſiche 


empfiehlt (4703 


A. Fast. 


Wagen, Reiſefuhr⸗ 
mit zeitgemäßer 
und Aus- 


Jemand melbei, 


Ju Jun 
Plomben 


unt. Anwendung d. neuelien 
elektriſchen Apparate. 


Iämerzloj.ahnziehen 
Conrad Steinb 


chleuber-ſond. angemeſſ. american Dentist, 


1 . ur 
‚ie He, | Holzmarkt 16, 2. ig. 


